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Preisgabe von Warschau?
flit den weihnachtslagen wurde überall heftig gekämpft.

Hl Slieoet beiMfen wfolsins« « ». —gflnsete engl» Mulle im liotöMm.—Sßieitetn der Inmslldien SffenRöe im öuiiasau.
Wo!ge in JlirtW» unD Mrentzen.—MW Siege zn Wofferm»» Lande.

Jie Mmim  Urei üer
miumm.

Nach den deutschen amtlichen Berichten.
Im Westen.

Die Nacht vom 24. zum 25. Dezember , die im christlichen
Sprachgebrauch die „heilige"  genannt wird , ist von un¬
seren westlichen Feinden durch Angriffe auf die deutschen
Stellungen bei Nieuport entweiht worden . Es war ja auch
von den gewissenlosen Anstiftern des Krieges nicht zu er¬
warten , daß sie die Geburtsnacht Christi , dessen höchstes Gebot
das der Liebe und des Friedens war . heiligen würden . Sie
haben , im Gegenteil , wohl damit gerechnet , daß ihnen bei
dem tiefen Eindruck , den die Christnacht und das deutsche
Wcihnachtsfest auf die Gemüter der Unsrigen macht, eine
Ueberrumpelung leicht gelingen werde . Aber sic irrten.
Zwar unterließen die Deutschen jeglichen Angriff und ver¬
suchten es , auch im Schützengraben etwas wie Weihnachts-
sttmmung zu verbreiten , doch vergaßen sic darüber die Wach¬
samkeit nicht. Die Störung der Christnachtsweihe ist den
Angreifern denn auch schlecht bekommen , mit blutigen
Köpfen wurden sie wieder heimgeschickt.

Auch am ersten Weihnachtstagc selbst herrschte keine
Waffenruhe : an verschiedenen Stellen kam es zu Gefechten,
die, obgleich sie nur geringeren Umfangs waren , den Fein¬
den doch verhältnismäßig große Verluste beibrachten . Sie
haben es nicht besser gewollt . Besonders st a r k c M i ß-
erfolgeundVerluste  hatten in den letzten Tagen die
Engländer  zu verzeichnen . Bei Festubert ließen sie
über 8000 Tote auf dem Kampfplätze . Die Gesamtzahl der
im Westen in den letzten Tagen gemachten Gefangene » be¬
trügt etwa 1200, von denen über 800 Engländer und ihre
Hilfstruppen waren . Die amtlichen Berichte lauten:

Großes Hauptquartier , 24. Dez ., vorm . (Amtlich .)
Der Feind wiederholte gestern in der Gegend von

Nie nport  seine Angriffe nicht. Bei Bixfchoote
machte» unsere Truppen in de« Gefechte« vom 21. Dezem¬
ber 230 Gefangene.

Sehr lebhaft  war die Tätigkeit des Feindes wieder
in der Gegend des Lagers von C h a l o u s . Dem heftige»
feindlichen Artilleriefcuer auf dieser Front folgten in der
Gegend Souain nnd Perthes  Fnfanterieangriffe , die
abgewieseu  wurden . Ein vom Feind unter dauerndem
Artilleriefener gehaltener Graben  wurde uns ent¬
rissen , am Abend aber wieder genommen.  Die
SteLung wurde « ach diesem gelungene » Gegenstoß anf-
gcgebe« , da Teile des Schützengrabens vom Feuer des Fein¬
des fast ei »geebnet  waren . Uever 100 Gefangene
blieben in unseren Hände ».

Ober st e Heeresleitung.

Großes Hauptquartier . 25. Dez . 1014, vorm . (Amtlich .)
F » Flandern  herrschte gestern im allgemeinen Ruhe.

Destlich Festubert  wurde den Engländern  an¬
schließend an die am 20. Dezember eroberte Stellung ein
weiteres Stück ihrer Befestigungen ent¬
rissen.

Bei C h i v y nordöstlich Bailly hoben unsere Truppen
eine feindliche Kompagnie aus . die sich vor unserer Stellung
eingcnistct hatte : 172 Franzosen wurden hierbei
Oefangen  genommen . Bei dem Versuch, die Stellung
v«s wieder zu entreißen , hatte der Feind st a r k e Be r l u st e.

Französische Angriffe bei Sovai « und Perthes

sowie kleinere Vorstöße nordwestlich Verdnn  und westlich
Apremont wurden abgewiesen.

Ober ste Heeresleitung.

Großes Hauptquartier . 26. Dez ., mittags . (Amtlich .)
Bei N i e n p o r t sind in der Nacht vom 24. znm

23. Dezember Angriffe der Franzosen und Eng¬
länder abgewiesc ».

Der Erfolg der Kämpfe bei Festubert  mit Fndern
«nd Engländern läßt sich erst heute übersehe «. 19 Offi¬
ziere und 819 Farbige und Engländer wur¬
den gefangen  genommen , 14 Maschinengewehre,
12 Minenwerfer . Scheinwerfer » nd sonstiges
Kriegsmaterial erbeutet.  Aus dem Kampsselde
ließ der Feind über 3900 Tote.  Eine von de« Eng-
länderu zur Bestattung der Toten erbetene Waffenruhe
wurde bewilligt . Unsere Verluste sind verhältnismäßig
gering.

Bei kleinere » Gefechten in der Gegend von L i h o n s,
südöstlich von AmicnS , nnd Tracy - lc - Bal,  nordöstlich
von Compiegnc , machten wir gegen 200 Gefangene^

In den Vogesen , südlich von Dicdolshansen , und im
Oberelsatz , westlich von Altkirch . kam es gestern zu kleinercn
Gefechten. Die Lage blieb dort unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Großes Hauptquartier , 27. Dez . vorm . (Amtlich .)
F » Flandern  ereignete sich gestern nichts Wesent¬

liches. Englische Schiffe  zeigten sich heute morgen.
Nordöstlich Albert  machte der Feind einen v e r -

geblichen Vorstoß ans La Boiccllc,  dem heute
früh ein erfolgreicher Gegen stotz unserer
Truppen  folgte.

Französische Angriffe im Meurissons-
Grunde  sArgounen ) nnd südöstlich Verdun  brachen
in unserem Feuer zusammen.

Fm Overelsaß griffen die Franzosen  unsere
Stellungen ö stlich der Linie Thann - Dammcrkirch
an . Sämtliche Angriffe  wurden z n r ü ckg es chl a >
gen.  Fn den erste» Nachtstunden setzten sich die
Franzosen in den Besitz einer wichtigen Höhe
östlich Thann . Durch kräftigen Gegenangriff wurden sie
jedochwiedcrgeworfen . DieHöheblicb festin
unserem Besitz.

Over ste Heeresleitung.
*

MsnrnzMA MM im Mm MKkit.
Basel . 28. Dez . (Tel . Ctr . Bln .)

Aus dem Sundgau war am 2. Weihnachtstag den gan¬
zen Tag über Geschützfener zu hören . Bei Dammcrkirch
und bei Altkirch  waren heftige Gefechte im Gange . Die
Franzosen hatten längs der Vogcscnsront die Offensive er¬
griffen . Die deutsche Artillerie bei Altkirch erwiderte bas
Feuer . Das französische Artilleriefeuer war , wie Verwun¬
dete in St . Ludwig erzählten , wenig wirkungsvoll . Die
deutschen Stellungen wurden nicht erreicht , dagegen wurden
viele Gehöfte in der Umgegend von Altkirch
z n s a m m c n g c s cho s s s c n. Die französische Osfensive
dehnte sich bis gegen S t D i e ans . Dort sind die Dcnt-
schcu bereits auf französischem Boden und haben die Fran¬
zosen bis nach La Chapelle zrtrückgeschlagcn.
— Ein erneuter französischer Vorstoß gegen bas in dcnt-
schen Händen befindliche S t e i n b a ch wurde abgeschla¬
gen . Mehrere hundert französische Alpen¬
jäger fielen in die Hände der Deutschen.  Groß
ist die Zahl der verwundeten Franzosen . Gegen Abend ent¬
spann sich ein mörderisches Gefecht von Schützengraben zn

Schützengraben , bis die Nacht dem Kampf ein Ende setzte. —>
Französische Flieger  überflogen am 2 WcihnachtS-
tag Mülhansen.  Sie wnrde « kräftig beschossen
nnd machten bald kehrt . — Wie die Baseler „Nationalzei-
tnug " weiter berichtet , dars die französische Offen¬
sive im Sn « d gau,  der deutscherseits sofort kräftig be¬
gegnet wurde , als gescheitert  betrachtet werden.

Basel , 27. Dez . (Tel . Ctr . Bln .)
Der Kampf um Steinbach  im Oberelsaß , das wieder

in deutsche Hände fiel , war hartnäckig . Die Franzosen
räumten nur nach verzweifelter Gegenwehr das nordöstlich
non S e n n h e i m gelegene , strategisch wichtige Dorf . Ihre
Verluste sind groß . Steinbach und das benachbarte Watt¬
weiler  sind von der Bevölkerung jetzt vollständig geräumt
und in Verteidigungszustand versetzt worden , da die Fran¬
zosen neue Angriffe  auf die Ortschaften planen.

Christnacht in Feindesland.
Der Kriegsberichterstatter der „Köln . Ztg ", Dr . Georg

Wegener . drahtet aus Thielt , 26. Dez .: Ich erlebte eine
wundervolle Christnacht mit den Unfern an der Front am
Merkanal . Gegen einen Ueberfall des Feindes , den man
erwarten zu sollen glaubte , waren umfaflende Vorsichts¬
maßregeln getroffen worden . Die Wachen und die Be¬
satzung der Schützengräben waren verdoppelt worden , alles
andere war alarmbereit . Ich besuchte zunächst nach Ein¬
bruch der Dunkelheit eine der vorgeschobenen Stellungen
auf behutsamer Wanderung in der dämmernden Mondnacht,
über Dämme und schwankende Brnckenstege , zwischen den
eben gefrierenden Wasierflächen der Merttberschwemmung
hinweg . Fern von Avern her klang Kanonendonner . Ver¬
einzelt pfiffen Gewehrkugeln über uns hin . Sonst blieb
alles still. In einem der iniclglcich verstreuten zerschossenen
Gehöfte , in das wir lautlos hincinschlüpftcn , traf ich eine
stärkere Abteilung . Die Leute lagen rauchend , lesend,
flüsternd im strohbeschütteten Keller , dessen Beleuchtung mit
Matten nach außen hin abgedeckt war . Sie lagen angeklei-
öet, die Waffe griffbereit . Von einer Weihnachtsfeier war
hier keine Rede , die Truppen werden ein paar Tage später,
nach der Ablösung feiern . Nur im Zimmer des Offiziers,
neben dem Telephon , war ein fußhohes Christbäumchen
aus einem Feldpoitpaket anfgestellt . Draußen in den
Schützengräben standen spähende Wachen.

Dann ging es zurück über frostglitzernden Boden zu
einem größtenteils zerschossenen, aber dennoch mit Mann¬
schaften belegten Dorfe . Hier erlebte ich ebenfalls in dem
nach außen abgeblendcten Raume eine Kompagnie -Weih¬
nachtsfeier mit Christbaum , Harmonium und Weihnachts¬
liedern , sowie einer ergreifenden Ansprache eines Kamera¬
den , die das Band der Liebe betonte , das in dieser Stunde
Heimat und Front verknüpfte . Einige schöne Verse wurden
vorgetragcn , nachher die verliehenen Eisernen Kreuze ver¬
teilt . Ernst und groß das Ganze in seiner Schlichtheit.

Zum Schluß machte ich noch eine engere Weih¬
nachtsfeier eines Batnillonsstabes mit in einem mit aeret-
teten Möbeln wohnlich gemachten Bauernhause . Zuerst wa¬
ren die Offiziere allein , dann folgte eine von der Stabs¬
wache für ihren Führer heimlich vorbereitete Feier mit Gc-
sangchören und Vorträgen . Hieran schloß sich die gemein¬
same Oeffnung der Weihnachtspakete und auch hier die
Anheftung der verliehenen Eisernen Kreuze.

Das waren Stunden voll innigen Heimatgedenkens,
voll stolzen Pflichtbewußtseins , herzlicher Kameradschaft
und großer , freudiger Zukunftshoffnung , trotz der Möglich¬
keit, daß jeden Augenlick Granaten in das Dorf einschlagen
konnten . Demnächst Ausführlicheres davon.

Keine Beschädigung von Zeppelinhalsen.
Berlin , 28. Dez . (Amtlich).

Die Londoner „Daily Mail " meldet unter dem 23. De¬
zember aus Dünkirchen,  daß Flieger der Verbündeten
eine neue Zeppelinhalle mit 12 Bomben beworfen und in
Brand gesetzt hätten . Es ist richtig , daß während der letzten
Zeit Bomben von feindlichen Fliegern abgeworfen worden
sind: eine Zeppelinhalle haben sie jedoch nicht beschädigt.
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Snnot in Men Mqunttier.
Ans dem Groben Hauptquartier erfahren' wir:
I « der französischen Presse tritt neuerdings wiederholt

-die Bemerkung auf. datz die vov der deutschen Artillerie
verschossene Munition «nr geringe Wirkung habe und sehr
viel Blindgänger anfweise. Die Tatsache ist bedingt richtig,
nur handelt es sich nicht um deutsche, sondern «m erbeutete
französische und belgische Munition . Die Minderwertigkeit
ist auch uns bekannt, da es sich aber um ganz antzcrordcnt-
lich grohe Mnnitionsvcstände handelt, die doch a n f
irgendeine Weise unvranchbar gemacht wer¬
den mutzten , schien cs immer noch am besten,
sie ihren früheren Besitzer « wieder znriick-
z «s  en de«.

Man erkennt ans dieser hübschen Wendung, datz man
im deutschen Hauptquartier den Humor noch nicht ver¬
loren hat.

SHennlte öentler gefangener in Frankreich.
Paris , 26. Dez. (T.-U.-Tel .)

Wie aus Clermont -Ferrand gemeldet wird, ist es in
Riom, einem in der Nähe der Stadt bcsindlichcn Karme¬
liter -Kloster, unter den dort seit Beginn des Krieges untcr-
gcvrachten deutschen Zivilgcfangenen zu einer Verzwcif-
lnngsrevolte gekommen. Die Gefangenen werden von den
französischen Behörden zur Trockenlegung der
riesigen  S u m p f f l ä che n der Limagne benutzt, stehen
Tag ansTageinbis zu den Knien im Sn mp f-
wasscr , sind schlecht verpflegt nnd noch
schlechter unter gebracht.  Der Verlauf der Re¬
volte wird vorläufig hier geheimgchaltcn, doch scheint es,
datz man den Gefangenen bessere Bedingungen znge-
billigt hat.

Reue belgische Banknoten.
Brüssel, 24. Dez. sNichtamtl. Wolff-Tel .)

Der Generalgonvcrneur bat der Societs Generale de
Belgique das ausschließliche Recht zur Ausgabe von Bank¬
noten — zunächst für die Dauer eines Jahres — erteilt.
Die Noten erhalten Zwangskurs.

An der deutschen Nordseeküste.
Die Engländer sind zu Weihnachten besonders rührig

gewesen. Am ersten Weihnachtstage haben sie versucht, gegen
junscre Noröseeküste angriffsweise vorzugehen und dadurch
-die böse Scharte von Scarborough und Hartlepool auszu-
jwctzen. Auf Kriegsschiffen brachten sic Wasserflugzeuge in
-die deutsche Bucht, die zwar aufstiegen und Bomben warfen,
aber keinen Schaden anrichteten. Deutsche Luftschiffe und
Flieger warfen auf die englischen Schiffe Bomben ab und
erzielten drei Treffer . Welchen Schaden sie dadurch auge¬
richtet haben, konnten sie nicht genarsi feststellen, auf einem

-der Schiffe wurde jedoch eine Brandwirkung beobachtet. Der
deutsche Admiralstab berichtet darüber:

Berlin , 26. Dez. (Amtlich.)
Am 25. Dezember, vormittags , machten leichte eng¬

lische Streitkräfte einen Vor st otz in die deut¬
sche Bucht . Bon ihnen mitgeführte Wasserflug¬
zeuge  gingen gegen nnserc Fluhmündungen vor und
warfen hierbei gegen zu Anker liegende Schisse und einen
in der Nähe von Cuxhaven  befindlichen Gasbehälter
Bomben  ab , ohne zn treffen und Schaden anzurichten.
Unter Feuer genommen, zogen sich die Flugzeuge in west¬
licher Richtung z « r ii ck. Unsere Luftschiffe«nd Flugzeuge
klärten gegen die englischen Streitkräste aus. Hierbei er¬
zielten sie durch Bombenwürfe anf zwei englischen Zer¬
störern und einem Vegleitdampfcr Treffer:  ans letz¬
terem wurde Brandwirknng beobachtet. Auskommcndcs
nebliges Wetter verhinderte sonstige Kämpfe.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabs:
sgez.) Behucke.

Residenz -Theater.
Der äußerliche Eindruck in der Erstaufführung war

!nicht wesentlich verschieden von her Weihnachts-Festlichkeit,
die uns von Jahr zu Jahr an dieser Stätte zu den Feier¬
tagen beschert wurde. Wieder warb eine heitere Neuheit
um die Gunst der in empfänglicher Genießerstimmung ver¬
sammelten Menge. Und auch an Neuheiten im Zuschauer¬
raum , die, erstmalig zur Schau getragen, Bewunderung und
. . . . Staunen hervorriefen , fehlte es am Freitag abend
nicht im Residenz-Theater : es waren sogar etliche

-„Schöpfungen" zu sehen, die mehr Ablenkung boten als
irgend sonst was : Ablenkung von dem schweren Druck einer
so garnicht von Festlichkeit erfüllten Zeit.

Wer sich so täuschen ließ von Acußerlichkciten, dem ver¬
ging diese erste Weihnachtsfcicrtags-Prernidre , „D i e
Venus mit dem Papagei" (Keine exotische Komödie
in 3 Akten vom Lothar Schmidt ), ungefähr wie alle
früheren . Es wurde gelacht und Beifall geklatscht, und in
den Zwischenakten besah man sich gegenseitig, wohlwollend,
nachsichtig gesinnt gegenüber allen Unvollkommenheiten
des Daseins , wie cs eben zum Fest des „Friede anf Erden"
geheiligter Brauch. Wer aber mit geschärftem Blick alle
die Darbietungen in sich auf nahm und „zwischen den Zei¬
len" las , deß Lustigkeit wurde mit einem Male zum bit¬
teren Ernst und zur Trauer , wie Hamlets Wolke in ein
Wiesel und in den Walfisch sich, je nach Laune ver¬
änderte .

*

Aeußerlich war nichts zn merken von den Vorgängen,
die sich„hinter den Kulissen" dieser Kulissen in breitester
Oeffentlichkeit, es ist erst eine Woche her, abgespielt. Sein
oder Nichtsein — das war auch hier die Frage : denn es
ging aufs Ganze: man wollte, sagen wir 's unverblümt , den
Direktor stürzen. Der Vorwurf wurde erhoben, daß die
Mitglieder bei den ihnen bewilligten Bezügen eine
iExistenzmöglichkeit nicht sehen — ein Vorwurf , der in
Einiger Hinsicht auf Tatsachen beruht . — und . es wurde
tzu Gunsten der in bedrängter Lage befindlichen Künstler-
ischar die öffentlich: Mildtätigkeit aufgerufen. Etwas ver¬
kehrteres konnte nicht unternommen werden. Daß der
Dchritt ein verfehlter war , ergibt sich aus seiner Zurück-

SW selbst. In keiner Aheatcrstadt im Reich« ward

Auch am zweiten  Weihnachtstag haben englische Flie¬
ger die deutsche Noröseeküste besucht. Nach einer Meldung
von Ser ostfriesischen Insel Langeoog  sind dort Bomben
abgeworfen worden, die indes keinen Schaden angerichtet
haben.

Langeoog, 27. Dez. (Tel ., Ctr. Bln .)
Am zweiten Weihnachtsfeiertag erschienen über dem

Dorf der ««geschützten Nordseeinsel Langeoog während des
Vormittagsgottesdienstes vier englische Flieger,  die
zwei Bomben abwarfe« nnd wahrscheinlich auch Schüsse
abgaben, ohne jedoch Schaden anznrichten. Die Bevölkerung
bewahrte ihre Rnhe.

*

Genf. 28. Dez. (Tel . Ctr . Bin .)
Das klägliche Scheitern der englischen Expedition nach

Cuxhaven sucht die Presse der Verbündeten damit z« be¬
mänteln , daß sie vorgibt, es habe sich lediglich um eine Er¬
kundung gehandelt. Man wollte die deutschen Gegenmaß¬
nahmen kennen lernen , was auch entschieden gelungen sei.

(Das „Gelingen" bestand eben darin , daß die Engländer
den guten Wachdienst und die Verteidigungsbereitschaft an
der deutschen Küste durch die gänzliche Erfolglosigkeit ihres
Bombardements und die Beschädigung von dreien ihrer
Schiffe durch deutsche Luftbomben erkannten. Schriftl.)

Deutsche Flieger über der Themse¬
mündung.

London, 26. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Das Kriegsamt teilt mit, daß gestern um 12)4 Uhr mit¬

tags ein feindliches Flugzeug über Sheerneß bemerkt
wurde. Es wurde von britischen Fliegern verfolgt und
beschossen. Von drei Schüssen getroffen, kam es über dem
Meere außer Sicht. Aus Sheerneß wird hierzu weiter
berichtet, daß drei englische Flugzeuge dem deutschen Flug¬
zeug den Weg abzuschneiden versuchten. Dieses verschwand
jedoch zu schnell in dem Dunst, der über dem Meere lag.
lieber dem Lande war die Luft ganz klar. Es wurden keine
Bomben abgeworfen. Die Bewohner von Southcnd saßen
gerade bei Tisch, als sie durch Geschützfeuer aufgeschreckt
wurden. Tausende eilten nach der Küste und suchten die
Luft mit Fernrohren ab. Sie sahen zwei Flugzeuge in
großer Höhe schnell nach der Nordsee fliegen.

iergeltung für ans MetreMMge Sieter-ßnnteDenent.
Großes Hauptquartier , 26. Dez. (Amtlich.)

Am 20. Dezember, nachmittags, warf ein französischer
Flieger ans das Dorf Inor  nenn Bomben, obgleich dort
nur Lazarette  sich befinden, die auch für Flieger-
bcobachtung ganz deutlich kenntlich gemacht sind. Nennens¬
werter Schaden wurde nicht angerichtet. Zur Antwort anf
diese Tat und anf das nenliche Bombenwersen auf die
offene, außerhalb des Operationsgebietes liegende Stadt
Freibnrg  wurden heute Morgen einige der in der Po¬
sition de Nancy liegende Orte von uns mit Bomben mitt¬
leren Kalibers belegt. Ober ste Heeresleitnng.

Naneh von einem Zeppelin bombardiert.
Gens. 27. Dez. (Tel . Ctr. Frkft .)

Gestern früh 5 Uhr 20 Min . überflog laut Meldung
ans N a n c y ein Zeppelin diese Stadt , anf die er 14 B o m -
ben warf. Zwei Einwohner wurden getötet, zwei ver¬
wundet «nd mehrere Häuser beschädigt.

Der Ehrentag von Falkland.
Zur Vernichtung des deutschen Auslands-

gefchwaders.
Je mehr Einzelheiten über die Seeschlacht bei den Falk-

landsinseln bekannt werden, um so höher darf der Stolz
die Brust eines jeden Deutschen schwellen. Wir haben zwar
nichts anderes von dem Admiral und seinen Unterführern
erwartet , aber es bleiben trotzdem Wunder an Heldentaten
und Selbstaufopferung. Heißer Dank und unauslöschliches
Gedenken gebühren den Tapferen, die bei den Falklands-

Aehnliches erlebt, datz nämlich in einer Zeit allgemeiner
Einschränkung die Notlage des Einzelnen in dieser Weise
aü die große Glocke gehängt wurde — als gäbe es keine
größere Sorge als die übermäßig herabgesetzten Gagen
eines Privattheaters . Die Verkehrtheit der ganzen Aktion
erweist sich aber nachwirkend noch als das größere Uebel.
Mag es auch richtig wesen sein, gegen die allzu engherzige
Finanzpolitik eines Bühnenleiters Einspruch zu erheben,
das, was jetzt erreicht ist, der stal.us gno, did Rückkehr zu
den Verhältnissen vor dem Kriege, steht doch in einem zn
schreienden Gegensatz zur heutigen Zeit . Ein derartiger
Pyrrhussieg mutz sich rächen, die Kehrseite der Medaille
meldet sich zum Worte. Die andere Seite : das ist die Lage
eines Theaterbesitzers in Kriegszeiten. Man hat nicht
ohne Berechtigung die Armut der Mitglieder und den
Reichtum ihres Direktors auf die Wagschale gelegt, und
schwer mit moralischer Verpflichtung beladen sank die
Schale des Direktors in die Tiefe. Die Last der Verpflich¬
tung war eine so sehr brückend:, daß nunmehr der Direktor
freiwillig für seine Künstler mehr tat als irgend eine
deutsche Bühne . Also wieder eine Ausnahmestellung —
mau verfällt von einem Extrem ins andere, als ob ein der¬
artiges Handeln auf die Dauer Gedeihen bringen könnte.
Und keine Stimme erhob sich für den ganz verlassenen,
schuldbeladenen Direktor . Jetzt aber, nachdem dem Herrn
des Hauses das laudabiliter 86 subjecit abgerungen, jetzt
sieht es nicht mehr nach Parteinahme aus , wenn auch an
die Verdienste des Bühnenleiters erinnert wird . War es
doch sein  Werk mit in erster Linie, wenn das Wiesbade¬
ner Residenz-Theater in der vordersten Reihe aller Privat¬
bühnen im Reiche Geltung hatte, wenn dieses Ensemble
sich im Glanze ununterbrochener Siegesfeiern sonnen
durste. Der Direktor war das Band , das sie alle — die
Kräft : , die einzeln nicht allzu stark waren — zusammen-
hielt und von Erfolg zu Erfolg führte. Und mochte auch
die Bedeutung des einen oder anderen eine überragende
sein, nur die Gesamtheit und der Rahmen, der sie umgab,
waren ausschlaggebend. Die Stellung des Direktors erin¬
nert an diejenige des Magens in der bekannten Fabel —
man weiß, wie kläglich der von den einzelnen Gliedern
gegen ihren Ernährer unternommene Ausstand endete.
Auch in der Fabel wollte der Einzeln : die tiefere Wahrheit
umkehren und wollte behaupten: eigentlich arbeiten wir
für ihn, sind er heimst die Früchte ein, ohne Mühe, ohne

inseln in aussichtslosem Kampfe gegen eine ungeheure
Uebermacht dem deutschen Namen neuen unvergänglichen
Glanz , der über alle Welt strahlt, hinzugefügt haben. Die
nachstehenden Darstellungen sind um so wertvoller, als sie
aus englischer Quelle stammen:

London, 27. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
„Daily Chronicle" meldet aus Neuyork über Monte¬

video: Die Offiziere der Flotte des Admirals Sturdee sind
besonders stolz darauf , daß es den Engländern gelang, die
Deutschen zu überlisten und die Uebcrreste des Geschwaders
des Admirals Cradock zu verstärken, ohne datz der Feind
davon etwas erfuhr . Es gelang ihnen, zwei mächtige Pan¬
zerkreuzer heranzuziehen, die sich mit den Kreuzern „Ca-
nopus ", „Carmaron ", „Cornwall", „Bristol " und „Glasgow"
vereinigten und am 7. Dezember das Fort Stanley zum
Kohlen anliefen. Die großen Kreuzer konnten sich im Ha¬
fen hinter dem großen Landrücken vollständig verbergen.
Am 8. Dezember früh erschien das deutsche Geschwader,
offenbar in der Absicht, die Falklandsinseln zn überrum¬
peln und Fort Stanley als Kohlenstation zu besetzen. Als
die deutschen Schiffe nur die wenig starken feindlichen
Schiffe sahen, machten sie zum Gefecht klar. Es kam zum
Kampf. Plötzlich erschienen in dem engen Hafenetngang
die beiden englischen- Panzerkreuzer . Admiral Graf
v. Spee  merkte jetzt, daß er in eine Falle geraten war und
gab seinen Schiffen das Signal , sich zu zerstreuen. Es war
jedoch zu spät. Der Kampf entwickelte sich in der bereits ge¬
schilderten Weise. Die Deutschen, namentlich die „Scharn-
h o r st", schossen ausgezeichnet. „G n e t se n a u" und
„Scharnhorst" feuerten bis zum letzten Augenblick des Un¬
tergangs . Inzwischen kämpfte die „Glasgow" mit der
„Leipzig ", die mehr ansrichten konnte als die
anderen deutschen Schiffe.  Als die „Leipzig", in
Feuer gehüllt, im Begriff war , unterzugehen , stellte die
„Glasgow " das Feuer ein, fuhr dicht an das sinkende deut¬
sche Schiff heran und ließ Boote herab. Als jedoch die ersten
britischen Boote aussuhren , um die Besatzung der „Leipzig"
zn retten , schoß die „Leipzig " noch einmal.  Der
Schuß explodierte auf dem Deck der „Glasgow", Darauf
feuerte die „Glasgow" die letzte Breitseite auf öie „Leip¬
zig", die diese zum Sinken brachte. Die britischen Offiziere
bedauern, daß von der „Leipzig", offenbar in der Hitze des
Kampfes, dieser letzte Schutz abgegeben wurde. Sie glau¬
ben, daß es sich um einen bedauerlichen Zufall handle.

Die übrigen britischen Schiffe holten die „N ü r n b e r g"
ein und forderten sie zur Uebergabe auf. Da sie sich wei¬
gerte, wurde sie in Brand geschossen. Ihr Untergang
rettete d i e S chi f f e „Dresden " und „Prinz
Eitel Friedrich ", weil öie englischen Schiffe die Ver¬
folgung einstellten und die Ueberlebenden der deutschen
Schiffe aufnahmen.

Nach anderen Berichten aus Montevideo wurde der
Panzerkreuzer „Jnvincible " zwanzigmal von
Schüssen getroffen,  ohne daß er ernstlichen Schaden
litt . Nur vierzehn Mann von der Besatzung wurden ver¬
wundet. Als die „Gneisen au"  sank , hatte sie ihre
ganze Munition verschossen,  wollte jedoch nichts
von Uebergabe  wissen , Bei dem Untergang salu¬
tierten die Offiziere . Ein Teil der Mann-
schüft versammelte sich aus dem Achterdeck
und sang die „W acht am Rhein ". Eine große Anzahl,
darunter auch Offiziere, wurden nachher gerettet, einige
starben an Bord unserer Schiffe. Die übrigen wurden nach
England gebracht. V o n ö e r „S cha r n h o r st" (dem Adnn-
ralsschiff) wurde niemand gerettet.

Ferner wird der „Fr . Ztg." aus London noch gemeldet:
Nachdem Sturdees Seschwader in Montevideo eingelaufen
ist, werden weiter : Einzelheiten über die Schlacht bekannt.
Suröee selbst erkannte bei dem ihm von der englischen und
französischen Kolonie Montevideos gebotenen Empfang die
Tapferkeit der Deutschen  an , indem er sagte: Wir
konnten keines der deutschen Schiffe gefangen nehmen, weil
sie sich weigerten , sich zu ergeben und mit Hunderten von
Männern untergingen . Die deutschen Schisse schlugen sich
tapfer. Einige von ihnen gingen mit wehender Flagge und
mit der Mannschaft in Paradestellung auf Deck unter . Aus
anderen Erzählungen geht hervor , daß „Scharnhorst" uno
„Gneisenau" mit Todesverachtung gegen „Jnvincible
kämpften, der mit 365 Millimeter -Geschützen den deutsche»
216 Millimeter -Geschützen weit überlegen  war . Na-
mentlich „Scharnhorst", der die goldene Schießmedaillcbesaß,
zeigte sich seines Rufes würdig , indem seine Schüsse g»l
trafen : nur erwiesen sich seine Geschosse gegenüber der stär¬
keren englischen Panzerung zu schwach. Auf beiden dem-
scheu Schiffen brach Feuer aus . Ein Geschütz nach dem an¬
deren mußte schweigen, weil die ganze Bedienungsmann¬
schaft gefallen war . Aber kein Angebot der Uebergabe er-

Arbeit. Darauf versetzte sich der Magen in den Ruhestand,
und alle Arbeit der Einzelnen war umsonst.

*

Wir wollen hoffen, datz es im Residenz-Theater nicht
zum Schaden der heutigen Sieger wird wie in der ffavcn
Oben wurde auf die Kehrseite der Medaille hingewieie ,
anf öie Lage eines Theatcrbesttzers in Kriegszciten : dien
Lage verdient gewürdigt zu werden, sie ist wahrlich ker»
leichte. Bei verringertem Zulauf des Publikums har
sich die Ansprüche eher erhöht. Wer in heutiger Zeit uow
ins Schauspiel geht, der will sich für ein paar Stunden v»
einem Druck entlasten, wie ein solcher gleich hart 0
jemals empfunden ward. Und nun beurteile man,
Lothar Schmidts „nicht-erotische" Komödie, ob „Die Be»
mit dem Papagei " auch nur entfernt vermag, diese .H ' •
knng zn gewähren: ob dieses Ensemble, das heute, aea
das Vorjahr , um fünf seiner besten Kräfte ärmer gewor
ist, geeignet,.— reden wir nochmals mit Hamlets Wor
— gegen eine See von Plagen Widerstand zu leisten.
mal , das muß zu Gunsten der Künstlerschar mit äugen' "
werden, die Not der Zeit viele an den Unrechten p»
bringt . . . . Vielleicht wäre in anderen Tagen
Empsänglichkeitfttr die barocke Komödie des Herrn '
Schmidt — von dem man, nach den bisherigen Sciliurtöett
beurteilt , etwas Gutes erwarten sollte — vorya»
gewesen. Und man hätte sich drei Aufzüge hindurcy t
Nichtigkeiten, allen den Unsinn gefallen lassen, der : -t
Handlung bedeuten soll. Ein van Dyck „Die Benuv ,ä
dem Papagei ", den Konsul Meggcnscheiöt für HU«-
tausende erstand, soll mit einem Male kein van Twcc
Der Konsul findet für seinen Rcinfall einen Ausweo,
dem er, ehe die Fälschung bekannt wird , das „teure
dem Landesmuseum stiftet. Dafür wird er Gey.
merzienrat , der beglückte Muscumsdirektor gar Ex5
Gegen ' Ende' des" fünften Monats eines die Welt
peitschenden Brandes wirkt aber diese Anhäufung
nalitätcn wie eine Komödie, die unbewußt zum -*•
spiel sich wandelt. Es war kaum zum aushalten • • ;ol0
die Herrschaften, die diesem Stück in Berlin zum
verhalfen , müssen recht anspruchslos gewesen lern.
aber, was in Berlin auch hin und wieder vorkomme ^
die Berichte über diesen Erfolg waren Schönfärberei, ttc
noch wenigstens die Darstellung den Abend gererrc— i>a i!> allerdinas kein Beianüacn . für Herrn ^
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und die Mannschaft zu retten . Graf Spee erwiderte, er gebe
mit den noch gebrauchsfähigen Geschützen die letzten Schüsse
ab. Schließlich neigten sich beide Schiffe und gingen unter.
Zuletzt verschwand Spees Admiralsflagge auf dem „Scharn¬
horst". Die „Leipzig" ging im Kampfe gegen die „Glasgow"
unter . Ein Offizier und 21 Mann seiner Besatzung wurden
gerettet. Im ganzen wurden 150 deutsche See¬
leute aufgefischt,  darunter der Kapitän des
„Gneisenau ". Viele von ihnen sind schwer verwundet.

MW« Bet flHtlMtilfti WMrt.
Kopenhagen, 28. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)

Der norwegische Dampfer „Romsöal " von New-York
nach Dänemark unterwegs , wurde von einem englischen
Kriegsschiff aufgebracht und nach Kirkwall gebracht. Der
Dampfer hat Getreide und eine große Menge Aluminium
geladen, das für Norwegen bestimmt ist. Die norwegische
Regierung soll garantieren , daß das Aluminium in Nor¬
wegen verwendet wird . — Der dänische Dampfer „Votnia"
ist auf seiner Reise von Island nach Kopenhagen von einem
englischen Kriegsschiff aufgebracht und ebenfalls nach Kirk¬
wall nbergeführt worden und von dort später zur Unter¬
suchung seiner Ladung nach Leith.

Französische Verluste zur See.
Paris , 27. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der „Temps" meldet: Ein von einem österreichisch-
ungarischen Unterseeboot angeschossener französischer Damp¬
fer mußte sich zur Ausführung von Ausbesserungen nach
Malta zurückziehen. (Der „Temps" drückt sich recht „vor¬
sichtig" aus . Dieser „Dampfer" ist nämlich das französische
Großkampf schiff (Dreadnought ), von der Art der
Courbetschiffe, das von zwei österreichischen Torpedos ge¬
troffen wurde.)

Mailand, 27. Dez. (Tel. Ctr. Frkft.)
Die Blätter melden: Ein französisches Unter¬

seeboot  vom Geschwader des Admirals Lapyrere ist auf
der Höhe von P o l a gesunken, als es versuchte, eins der
österreichisch - ungarischen Schlachtschiffe zn
torpediere ». Die Besatzung ist gerettet und gefangen
genommen. (Frktf. Ztg.)

Konstantinopel, 27. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)
Die arabische Zeitung „El -Raih-el-Am" berichtet:

Ein italienischer Dampfer, der von Port Said gekommen
ist, habe 20 Kilometer von Jaffa  im Sturm einen
sinkenden französischen Kreuzer  gesehen . Der
Kreuzer sei später verschwunden und wahrscheinlich ge¬
sunken. — Nach dem gleichen Blatt berichten Briefe ' aus
Haifa,  daß dort zahlreiche Mützen franzö¬
sischer Kriegsmatrosen angeschwemmt  wor¬
den seien.

Iw Osten.
Auf dem polnischen Kriegsschauplätze gehen die Dinge

ihren Gang weiter. Sehr bedeutungsvoll ist die Wieder¬
einnahme von Mlawa , da diese Stadt die wichtigste Eisen¬
bahnstation der Strecke nach Nowo GcvrgicwSk ist.

Im Innern Ostpreußens haben die Russen auf unsere
Stellungen bei Lötzen (Feste Boyen) einen mißlungenen
Vorstoß gemacht, den sie mit dem Verluste von 1000 Ge¬
fangenen, abgesehen von den Toten und Verwundeten , be¬
zahlen mußten. Die amtlichen Berichte melden aus dem
Osten:

Großes Hauptquartier , 24. Dez. (Amtlich.)
Unsere Truppen haben von S o l da n nnd Neiden-

burg her erneut die Offensive ergriffen nnd
in mehrtägigen Kämpfen die Russen zurück-
geworfen . Mlawa und die feindlichen Stel¬
lungen bci Mlawa sind wieder in unsere«
Händen . In diesen Kämpfen wurden  über 1000 Ge¬
fangene gemacht. ***

Schmidt Kastanien aus dem Feuer zu holen —, aber gerade
in diesem Punkte warf die Moral der oben erwähnten
Fabel ihre ersten Schatten: weder Spielleitung noch Be¬
setzung erinnerten an die gute alte Zeit dieser Bühne . Für
die beiden Hauptrollen , Konsul Meggenscheidt und Frau,
fehlten die richtigen Vertreter . Reinholö Hager,  der den
Konsul spielte, reichte für diese Ausgabe nicht aus , so ver¬
dienstvoll er auch sonst wirkt, und Rosel van Born  als
Frau Konsul war einfach unmöglich. Man sollte diese be¬
liebte Darstellerin , die als komische Kraft früher viele
Triumphe feierte, doch lieber zusehen lassen als sie in un¬
geeigneten Rollen Herausstellen. In den übrigen,
weniger bedeutenden Partien wirkten Rudolf B a r t a k,
Marg . Gla e se r, Herm. Neffeltr äg  er : ihr oft be¬
währtes Mühen war aber hier vergebens, auch die gelunge¬
nen Chargen non Willy Z i e g l i r und Theodora Porst
vermochten nicht, die Komödie zu dem gedeihen zu lassen,
was sic zu sein beansprucht. ***

Wiedereröffnung des Kurtheaters.
Nach mehrmonatiger Pause hat das Kurtheater

(Walhalla) seine Pforten am 1. Weihnachtstag mit einem
Ga st spiel des Frankfurter Schumann - Thea¬
ters  wieder eröffnet. „K a m ' r a d Männe"  beherrscht
das Feld. Als der Krieg ausgebrochen war , hatten die
Bühnendichter nichts Eiligeres zu tun , als in schnellsten
Tempo vaterländische Stücke zu schreiben: denn auch me
Theaterdirektoren wollen „Aktuelles" haben. Und so ent¬
stand neben vielen anderen auch ein dreiaktiges vater¬
ländisches Vvlksspiel mit Gesang von Jean K r e e n und
Georg Okonkowski,  die Gesangstexte lieferte Alfred
Schönfelö und Max Winterfeld (früher hieß er
Jean Gilbert ) vertonte das „Kam'rad Männe " benannte
»Kunstwerk", das schon seit Anfang Oktober den „Schlager"
bes Berliner „Thalia -Theaters " bildet und nun natürlich
auch „in der Provinz " seinen Weg macht. Ob dieses sehr
schnell entstandene Machwerk wirklich als Schlager ange¬
sprochen werden kann, darüber zu streiten wäre unnötig:
denn der Geschmack ist bekanntlich zu verschieden.

_Bon einer wirklichen „Handlung" kann man bei diesem
Stück nicht sprechen. Die Begeisterung für den Krieg er¬
füllt, wie alle Menschen, auch hier den Kakaofabrikanten
Hasenklein, der schließlich als Bahnschutzwache seinem Vater¬
land dient. Der Konservenfabrtkant„Männe" Plänkler
muß nach eintägiger Ehe als Reservist zu den Fahnen

Am  Bzura - und Rawkaabschnitt kam es bei
unsichtigem Wetter, bei dem die Kavallerie wenig zur Gel¬
tung kommen konnte, an vielen Stellen zn heftigem Ba¬
jonettkämpfen . Die Verluste der Russen
sind groß . ,

Auf dem rechtenP i l i c a - U f e r. in der Gegend süd¬
östlich  Tomaszow , griffen die  Russen mehrmals an
und wurden mit schweren Verlusten von den verbündeten
Truppe« znrückgeschlage «.

Weiter südlich  ist die Lage im allgemeinen
unverändert.

Oberste Heeresleitung.
Großes Hauptquartier. 25. Dez. lAmtlich.)

Im Osten blieb gestern die Lage unverändert.
Ober ste Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 26. Dez. (Amtlich.)
Nnfsische Angriffe aus die Stellungen bei L ö tze n wur¬

den abgeschlagen. 1000 Gefangene blieben in unserer Hand.
In Nordpolen,  nördlich der Weichsel, blieb die Lage

unverändert. Südlich der Weichsel schritten unsere Angriffe
am Bzuraabschnitt fort. Auf dem rechten Pilicaufcr, südlich
von Tomaszow, war unsere Offensive von Erfolg begleitet.
Weiter südlich ist die Lage unverändert.

Großes Hauptquartier, 27. Dez. (Amtl.)
In O st- und Weftprcußen  keine Veränderung.
In Polen  machten n n se r e Angriffe  am Bzura-

Tauka-Abschuitt langsam weitere Fort schritte.
Südöstlich Tomaszow  wurde die Offensive er¬

folgreich fortgesetzt . Russische Angriffe  ans
südöstlicher Richtung auf In o w l o dz wurden unter
schweren Verlusten für die Nusien znrüugeschlagen.

Oberste Heeresleitung.

MBAI® MW« in niiiMer MM « .
Wie», 27. Dez. (Tel . Ctr . Frft .)

Die „Korrespondenz-Rundschau" meldet aus Kopen¬
hagen: Die russischen Berichte über die Kriegslage lauten
neuerdings sehr zurückhaltend. Das letzte amtliche Kom¬
munique, das hier vorliegt , besagt: Die Angriffe der Ver¬
bündeten werden hartnäckig fortgesetzt. Die russischen Trup¬
pen sind gezwungen, stellenweise auf für sie ungemein un¬
günstigem Terrain zu kämpfen und ziehen sich daher lang¬
sam in vorteilhaftere Abschnitte zurück. Die russischen Vor¬
stöße in. anderen Gegenden halten den Feind in seinen Po¬
sitionen fest. Der Kriegsberichterstatter der „Nowoje
Wremja" vergleicht die Lage in Russisch-Polen und Gali¬
zien mit derjenigen in Belgien , und Warschau lasse sich mit
Calais in Parallele bringen . Der Winkel, der von Jlow,
Bzura und Wtstubal gebildet wird, entspreche dem Raum
zwischen dem Kanal von §)pcrn und dem Meer. — Die
Blätter heben die große Bedeutung des Besitzes von Mlawa
hervor und meinen, die Wieöereinnahme dieser wichtigen
Position durch die Deutschen deute darauf hin, daß die rus¬
sischen Truppen dort weit in der Minderzahl seien. Der
„Armeeboote" schildert die Situation um Warschau und er¬
klärt , der Fall von Lodz sei für die Behauptung Warschaus
von geringem Einfluß . Anders stehe die Sache, wenn auch
Lowtcz von den Verbündeten erobert werden sollte. Das
Blatt gelangt zum Schluß, daß mit Rücksicht auf die Zn-
marschlinie gegen Warschau, die beherrschende Festung
Nowo Gcorgiewsk und die starken russischen Befestigungen
und auf die Rückendeckungen der russischen Armee die Lage
bei Warschau nicht als hoffnungslos gelten könne. — Der
Kriegsberichterstatter der „Birschewije Wjeöomosti" schildert
die Offensive der Deutschen nnd führt ans : Außer ihrem
vorzüglichen Bahnnetz verdanken die Deutschen einen guten
Teil ihrer Erfolge dem Umstand, daß sie jeden besetzten Ort
sofort mit Maschinengewehr-Abteilungen belegen und jeden
eroberten Zoll Buden mit Erdwerken und Drahthinder¬
nissen versehen. Die Kämpfe in Westgalizicn seien von
entscheidender Bedeutung . — „Kolos Moskwi" hebt die
hartnäckige Widerstandskraft von Przemysl hervor und
meint, man habe die Stärke dieser Festung nnd den Geist
ihrer Besatzung offenbar unterichätzt. (Fr . Zig.)

eilen, ebenso wie der von einer eifersüchtigen Frau be¬
wachte Hanptmann d. Res. Randenstein und der zu den
Deutschmeistern nach Wien etnberufene Pepi Eisen. Die
Damenwelt in diesem Stück bemüht sich, durch Stricken wol¬
lener Sachen sich dem Vaterland nützlich zu erweisen, kurz¬
um: jeder ist für sein Teil am Kriege beteiligt. Daß eine,
oder vielmehr mehrere Liebesgeschichten in dieses vater¬
ländische Stück verwoben sind, versteht sich eigentlich von'
selbst. Gar manches an dem „Kriegsstück" ist nett und unter¬
haltend, manches aber auch beinahe — dilettantenhaft . Das
Ganze macht jedenfalls den Eindruck eines sehr schnell ent¬
standenen Stückes, dem eine nochmalige Durcharbeitung zn
gönnen wäre. Tie Schöpfer der Posse haben schon weit
Besseres geschaffen. Das Beste daran ist unstreitig die
Musik. Max Winterfelö hat zum großen Teil recht reiz¬
volle Melodien gefunden. Kein Wunder, daß manche Ge-
sangsnummern wiederholt werden mußten. Die Duetts
„Mädels von heut'", „Waren Sie schon mal verliebt?" und
vor allem „Männe , seit ich dich kenne", wie auch das Marsch¬
duett „Wien-Berlin " fanden stürmischen Beifall.

Und die Aufführung selbst? In Kriegszeiten wird alles
milder beurteilt und so wollen wir auch über die verschie¬
denen Verstöße, deren sich die Spielleitung — für diese
zeichnete nach dem Theaterzettel Direktor Julius Dewald
— schuldig machte, hinwcgsehen. Von den darstellenden Per¬
sonen, die sichtlich mit Lust und Liebe bei der Sache waren,
hob sich besonders Wanda B a r̂ r e — uns Wiesbadenern
nicht mehr unbekannt — durch Spiel und Gesang vorteil¬
haft hervor. Als Hasenkleins Tochter „Toni " entledigte sie
sich ihrer Aufgabe mit sprühendem Temperament und im
Gesang und Tanz ließ sie nichts zu wünschen übrig . In
Fritz Gönner (Pepi Eisen) hatte sie einen geeigneten
Partner gefunden, dessen Tenorstimme sympathisch berührt.
Albert Maurer  gefiel als „Männe " zwar durch humor¬
volles Spiel , gesanglich verdient er jedoch nicht nncinge-
schränktes Lob. Hasenkleins Tochter „Hermine" war bei
Lola Braun  in jeder Beziehung in guten Händen. Von
den übrigen Mitwirkenden verdienen n îch ' besonders
lobende Erwähnung : der Kakaofabrikant „Hasenklein" nebst
Frau und Schwester (Josef D o d l, Mizzi R e i m a n n und
Hansi Ranzer ), sowie Josef M ü n ch und Hedwig Ilsen
als das Randensteinsche Ehepaar. Am Dirigentenpult
waltete Kapellmeister Gg. W ö h l e r t mit Geschick seines
Amtes nnd führte das Ganze zu einem guten Ende. Das
gutbesnchte Haus spendete lebhaften Beifall, der mehr den
Hauptdarstellern galt, als dem Stück selbst. —d—

"Die Kaiserschlacht bei Lowicz ."
Petersburg, 27. Dez. (Tel. Ctr. Frft.)

Schlachtberichte des bekannt-» Nenirowitsch Däni¬
schen ko  erscheinen unter dem Titel die Kaiserschlacht bet
Lowicz, weil dort die Zukunft zweier Kaiserreiche ent¬
schieden werde. (Fr . Ztg.)

*

Zerstörung eines Zarendenkmals in
Warschau.
Berlin , 27. Dez. (Tel. Ctr. Bln .)

Wie der Berliner Vertreter der „Fr. Ztg." ans War¬
schau  erfährt, ist dort in den letzte« Tagen das Denkmal,
das Nikolaus I. zu Ehren der ihm während der Revolution
von 1830 ergebenen Pole« errichtet hatte, in die Lnft
gesprengt  morden.

*

Räumung Warschaus?
Berlin, 28. Dez. (Tel. Ctr. Bln .)

Ans B n ka r e st meldet der „Börsenknr.": „Universul"
veröffentlicht eine Meldung seines Petersburger Korrespon¬
denten, wonach die russische Heeresleitung gewillt sei, War¬
schau kampflos anfzugeben.  Der Korrespondent
schreibt, daß in militärische« Kreisen Petersburgs die Mei¬
nung vorwicge, daß die Räumung der Festung Warschau
die Lage der russischen Armee verbessern werde, da in diesem
Falle die nicht unbeträchtliche Besatzung zum Frontdienst
verwendet werde» könnte. Derselbe Korrespondent berich¬
tet, daß die Behörden und Banken Warschau bereits ver¬
laßen haben. Elftere sind nach Wilna, letztere nach Peters-
bnrg übergcsiedclt. Die Stadt beherberge nur »och 20 000
Zivilpersonen.

Genf, 28. Dez. (Tel . Ctr . Bin .)
Aus Paris  wird berichtet, daß ein Artikel des

„Temps" vom 24. ds. Mts . auf die bevorstehende Räu¬
mung Warschaus vorbereite.  Das Blatt läßt sich
ans Petersburg melden, daß die russische Heeresleitung ans
strategischen Gründen  beabsichtige, das russische
Heer anf die innerste Verteidigungslinie zü¬
rn  ckz n z i c hc n, was die Aufgabe von Warschau mit sich
bringe. Der militärische Mitarbeiter des Blattes meint,
daß dieser Rückzug gleichzeitig die Aufhebung
der Belagerung von Przemysl  znr Folge haben
werde, da die Belagcrungsarmee und die Streitkräftc vor
Krakau zurückgezogen werden müßten, um nicht von der
Hauptarmcc abgeschnittcn zu werden.

*

MAw Der Mitlü in Minna.
Sofia . 27. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)

„Dnewnik" meldet dem „Berl . Börsenkur." aus P e.
tersburg:  Tie russische Negierung habe die Schließung
sämtlicher Mittel - und HoSschulen sowie Universitäten ver¬ordnet. Diese Maßnahme wird damit begründet, daß die
Studenten revolutionäre Aktionen organisieren. Gleichzei¬
tig seien in verschiedenen Städten etwa 3000 Studenten ver¬
haftet worden. Der Belagerungszustand in der Haupt¬
stadt werde immer mehr verschärft, da die Regierung ernste
Aufstandsbewegungen befürchtet. Die Militärposten hätten
Befehl erhalten , jede Zivilperson , die nach 8 Uhr abends
auf der Straße betroffen werde, sofort zu verhaften. Wer
nach einer Aufforderung nicht stehen bleibt, werde augen¬
blicklich niedergeschossen. In derselben Zeitung teilt ein
bulgarischer Großkaufmann mit, daß nach Meldungen eines
Petersburger Vertreters der Ausbruch der Revolution in
Rußland täglich zu erwarten ici. Die Geheimpolizei habe
in den letzten Wochen Tausende von Verhaftungen vorge¬
nommen. Angeblich sei eine Verschwörung gegen den Zaren
und die Führer der Kriegspartei entdeckt. In diese Ver¬
schwörung sollen auch zwei Abgeordnete verwickelt sein. In
vinem Bezirk wurden allein mehr als 1700 Verhaftungen
vorgenommen. Auch die Einziehung des Reserve-Land¬
sturms geht nicht glatt vonstatten. In vielen Bezirken mel¬
det sich kaum ein Viertel der Landsturmpflichtigen und die
Bauern mußten mit Gewalt vor die Militärbehörde gestellt
werden. Rußland , so schließt der Brief des Petersburger
Kaufmanns , steht vor großen Ereignissen, die viel ver¬
hängnisvoller werden können als die Niederlage ans dem
Kriegsschauplatz.

❖

Die öfterrsi ch-urigarischen Berichte.
Am ersten Weihnachtstage gelang es den vsterr.-ung,

Truppen , den seit dem Einfall der Russen in ungarisches
Gebiet heiß umstrittenen wichtigen Paß von Uzsok im Kar¬
pathengebirge von neuem zu erobern. Dieser Erfolg ist um
io bedeutungsvoller, als von russischer Seite außerordent¬
liche Verstärkungen nach Galizien geworfen werden, die
stark auf die österr.-nng. Truppen drücken. Offenbar beab¬
sichtigt die russische Oberleitung , den unaufhaltsamen Vor¬
stoß der deutschen und österr.-nng. Armee in Polen dadurch
aufzuhalten , was jedoch nach der augenblicklichenKriegs¬
lage nicht gelingen wird. Gencralfeldmarichall v Hinden-
burg hat sein Auge fest auf das zu erreichende Ziel gerich¬
tet und wird sich durch scheinbare Erfolge des Feindes im
Süden von der Erreichung dieses Zieles keinen Augenblick
abhalten lassen.

«Mer öMM 'Ungntito Mw.
Wie«, 28. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlautbart : 27. Dezember mittags : Die
Lage in den Karpathen  ist unverändert . Bor der zwi¬
schen Rymanow  und Tuchow  angesetzten russischen
Offensive wurden unsere Streitkräfte im galizischen Kar¬
pathenvorland etwas zurückgcnommen. Feindliche Angriffe
am unteren Dunafec  und an der unteren Nida  schei¬
terten. Die Kämpfe in der Gegend von Tomaszow dauern
fort.

Anf dem Balkan kriegZschau platz  hält Sie Ruhe
an. Das Territorium der Monarchie  mit Aus¬
nahme ganz unbedeutender Grenzstrecken Bosniens und
der Herzegowina und Süööalmatiens  sind vom
Feinde frei.  Der schmale Landstrich Spizza -Buüua
wurde von den Montenegrinern schon bei Beginn des Krie¬
ges besetzt. Der Angriff auf Bocuse di Cattaro  schei¬
terte vollständig. Schon vor längerer Zeit mutzten die mow-
tenegrinischen und die auf die Grenzhöhen gebrachten frau-

ascm
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zösischen Geschütze, von unfern J-ortS und der Schifisartil-
lerie niedergckämpft, das Feuer einstellen. Ebenso ergeb¬
nislos verliefen bekanntermaßen die wiederholten Be¬
schießungen einzelner Küstenwcrke durch französische Flot-
tenabteflungen . Der Kriegshafcn ist somit fest in unfern
Händen. Oestlich von Trebinje  befinden sich schwächere
montenegrinische Abteilungen auf herzegowinischem Grenz¬
gebiet. Endlich stehen östlich der Drina auf der Strecke
Foca - Bisegrad  serbische Kräfte, die von dort auch
mährend unserer Offensive nicht gewichen waren.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes
von Ho eher,  Feldmarschalleutnant.

Mißerfolgs der Muffen in der Bukowina.
Kimpolnng, 27. Dez. (Tel . Ctr. Bln .)

Ueber den Stand der Kämpfe in der Bukowina schreibt
Ler Korrespondent des „B. T.": Der russische Einfall ist
kläglich gescheitert. Nach den Kämpfen im November ver¬
suchten die Russen das Suczawa -Tal zu erreichen, mußten
sich febvch bald in das Serre -Tal zurückziehen. Die Be¬
mühung der russtscheu Truppen , die Serre -Linie zu for¬
cieren, ist ihnen trotz des Aufwandes großer Menschen-
viaffen nicht gelungen.

lotioref in den Mini)« W.
Wien, 24. Dez. (Tel . Ctr . Frft .)

Fcldzcugnicister Potiorek  ist auch als Chef der Lan¬
desregierung für Bosnien und der Herzegowina in Ruhe¬
stand versetzt. Feldmarschalleutnant Stefan S a r ko w i tz
ist zum Kommandierenden General in Bosnien und der
Herzegowina ernannt und mit den Funktionen des Chefs
der Landesregiernng für Bosnien und die Herzegowina be¬
traut . (Fr . Ztg.)

Anruhen in  Albanien.
Italien nimmt Valona in Besitz.

Valona , 26. Dez. (Meldung §>cr „Agcnzia Stefans ".)
Seit einigen Tagen hatte man Nachricht, daß sich hier

Bewegungen mit nicht ganz klaren Zielen , aber mit der
Tendenz auf U m stu r z jeder Autorität  vorbereite¬
ten. Eine Verordnung der Ortsbehöröe hatte das Waffen¬
tragen allgemein untersagt , um einer Agitation , welche die
Vertreibung der Flüchtlinge und ihre Rücksendung nach
Epirns bezweckte, entgegenzutrcten.

Gestern in der Morgendämmerung wurde die Bevölke¬
rung durch Schüsse in verschiedenen Teilen der
Stadt  in Aufregung versetzt. Die italienische Kolonie
flüchtete in das italienische Konsulat, und der italienische
Konsul bat den Admiral Patris um L a n d̂u n g vonMatrosen  vcn dem Hafen-Linienschiff „Surdegna ".

Die italienischen Matrosen gingen ohne Zwischenfall
an Land. Der Befehlshaber der Gendarmerie der Stad:
und andere Persönlichkeiten besuchten den italienischen
Konsul und brachten ihm ihre Dankbarkeit für das, was
Italien für Valona tue, zum Ausdruck. Sie versprachen
die Mitarbeit der Bevölkerung. Die Matrosen nah¬
men die Stadt friedlich in Besitz.  Es herrscht
vollständige Ruhe.

Eine österreichische Erklärung.
Wien. 28. Dez. «Tel . Ctr . Bln .)

Aus diplomatischen Kreisen wird erklärt , daß die Lan¬
dung von italienischen Matrosen in Valona ebenso wie die
Ende September vorgenommene Entsendung von Kriegs¬
schiffen nach Valona und die Errichtung einer Sanitäts¬
und Hilfsaktion im Einvernehmen mit den
übrigen Mächten , insbesondere Oesterreich-
Ungarns , erfolgt sei.  Italien komme als einzige
neutrale Macht in Betracht. Es handele sich bei der Lan¬
dung mehr um eine politische als um eine italienische
Aktion. «-

Essad Pascha.
Durazzo , 26. Dez. (Meldung der Agenzia Stefan :.)

Essad Pascha ist mit Rücksicht auf die schwierigen Ver¬
hältnisse, die im Innern Albaniens , besonders in Tirana
und Umgebung herrschen, nach K r o j a abgereist, wo er sich
zu den dort versammelten Streitkrästen begeben wird.
Weitere Streiikräfte werden mit dem Dampfer „Citta di
Bari " abgchen. *

Eine rumänische Nüstnngsvorlage.
Mailand , 27. Dez. (Tel . Ctr . Frkft .)

Der „Secolo" meldet aus Bukarest: Der rumänische
Finanzminister verlangt einen Militärkredit von 200 Mil¬
lionen.

SW Wintiens Baureifen Wir?
Konstantinopel, 27. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)

Ein anscheinend inspirierter  Artikel des „Turan"
Verdient deshalb Beachtung, weil er das Eingreifen Bul¬
gariens in den Krieg als bevorstehend bezeichnet und wich¬
tige Veränderungen der Landkarte in Aussicht stellt, die
auch der Türkei Nutzen bringen werde. Der Artikel ist
ferner deshalb bemerkenswert, weil er mit den angeblichen
Bestrebungen Italiens abrechnet, einen Bund der Neu¬
tralen zu bilden,  mit deren Hilfe es nach Sem Krieg
feine Interessen fördern, und deshalb besonders Bulgarien
und Rumänien von einer Beteiligung an dem Krieg nb-
halten wolle. Bulgarien und Rumänien , so meint der
„Turan ", brauchen nicht eine Vermittelung Italiens , um zu
einer Verständigung zu gelangen. Dazu genüge ein Ab¬
kommen über die freie Waffendurchfuhr, wie Bulgarien
den Waffentransport auf der Donau durch einen Druck auf
Serbien durchgefetzt habe.

Mailand . 27. Dez. (Tel . Ctr. Bln .)
Dem „Secolo" wird aus Bukarest telegraphiert : Bnl-

starien forderte von Serbien die freie Durchfahrt auf der
Donau für seine mit Munition beladenen Schiffe Serbien
antwortete , die Durchfahrt sei wegen der zahlreichen Minen
unmöglich.  Infolgedessen nahmen die Zeitungen in
Sofia ihre serbenfeindliche Tätigkeit wieder auf und for¬
dern, daß Bulgarien die Durchfahrt erzwinge.

Zer„Mt Krieg".
Die Fahne des Propheten.

Konstantinopel, 27. Dez. (Tel . Ctr. Bln .)
Unter dem Jubel der Bevölkerung ist jetzt die Heilige

Fahne des Propheten in Damaskus  cingcbracht worden.
Der Mufti und der Militärkommandant der Stadt waren
der Fahne cntgegengcgangcn. In einer glänzenden
Parade , an der auch die aus Aegypten und dem
Sudan ü bergeg angcnen mohammedanischen
Soldaten und Offiziere teil nahmen,  zog die
ganze Garnison von Damaskus an dem heiligen Panier
des Propheten vorüber. 8-

36®Millionen Mohammedaner folgen
der Fahne.

Konstantinopel, 21. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
(Verspätet cingctrosfcn.)

Die Regierung unterbreitet der Kammer das Budget
für das nächste, mit dem 14. März beginnende Rechnungs¬
jahr . Die Kammer genehmigte nach kurzer Debatte den
Wortlaut der Antwortadresse zur Thronräe . Die Adresse
hebt die Wichtigkeit des Heiligen Krieges hervor und be¬
tont, daß bis jetzt alles darauf Hinweise, daß die 30 0
Millionen Mo hammeöaner dem Aufruf des
Kalifen folgen  werden . Der Heilige Krieg, so sagt
die Adresse, ist für die Mohammedaner nicht die Eroberung
und Vernichtung von Städten und Völkern, sondern er ist
eine religiöse Pflicht zum Schutze des Rechts
und der Existenz des Islams.  Diese Pflicht
liegt vor allem den Osmanen  ob . Die Adresse drückt
sodann die Zuversicht aus , daß Gott den islamitischen
Kriegern sowie den Armeen ihrer großen Verbündeten
Deutschland und Oesterreich-Ungarn den Sieg verleihen
werde.

Konstantinopel, 27. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)
Der Abgeordnete von Kerkuk in Syrien , Mohameö Ali

Bei , ist mit 8000 Freiwilligen gegen die nach Bagdad vor¬
rückenden Engländer gezogen.

*
Rom. 27. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)

Der „Corriere öella Cuglie" meldet aus Konstanti¬
nopel: Im Kaukasus habe ein Kurdenchef seine Stämme
dem Kommando des 10. Armeekorps zur Verfügung gestellt.
Im Sudan  haben trotz des Belagerungszustandes die
Stämme von Daure den heiligen Krieg proklamiert , und
die Truppen haben abgelehnt, gegen ihre Glaubens¬
genossen zu kämpfen. Die englischen Behörden ließen
darauf 30 Soldaten hängen. In Tunis  erklärten die
Tuaregs den heiligen Krieg. Meldungen aus Marokko
bestätigen die Räumung von Fez.

Siirfiffle trfoigemBeinM« nleer.
Konftiuitinopcl. 28. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Amtlicher  Bericht des Hauptquartiers : Die amt¬
lichen russischen  Berichte ans Sebastopol teile» mit,
daß der kleine Kreuzer „H a m i d i j c" vor Sebastopol tor¬
pediert und schwer beschädigt worden sei, sodatz er zwar
Konstantinopel noch erreichen konnte, aber für lange Zeit
außer Gefecht gesetzt worden sei. — Hier ist die Antwort:
ans diese Lügen:  In diesen Tagen fuhr unsere Flotte mit
Einschluß der „Hamidijc" durch das Schwarze Meer und
kehrte unbeschädigt zurück. Eines unserer Kriegsschiffe
begegnete am 24. Dezember einer russischen Flotte , die auS
17 Einzelheiten zusammengesetzt war , nämlich 5 Linien¬
schiffen. 2 Kreuzern . 10 Torpedobooten und 3 Minenlegern,
das heißt 1 türkisches Schiff gegen 17 feindliche.
Dieses türkische Schiss griff in der Nacht die russische Flotte
an nnd beschoß mit Erfolg das Linienschiff „Rostislaw"
(9000 Tonnen ) nnd versenkte die bviden Minen¬
leger „O l o g" und „A t h o s". 2 Offiziere und 30 rus¬
sische Seesoldaten wurden gerettet und zu Gefangenen ge¬
macht. — Zur selben Zeit beschoß ein anderer Teil unserer
Flotte erfolgreich B a t u m. Am Vormittag des 28. De¬
zembers  wollten 3 von unfern Schissen die obengenann¬
ten zum Kampfe zwingen, die cs aber vorzogen, nach Se¬
bastopol z n fliehen.

Ein türkischer Sieg im Kaukasus.
, jlonftantinopel , 27. Dez. (Tel . Ctr . Bin .)

Nach ergänzenden Mitteilungen , die vom Hauptquar¬
tier zu den letzten Kämpfe« im Gebiet von Erzernm ge¬
macht werden, sind die russischen Truppen  dort be¬
reits über die Grenze geworfen worden und haben ihre
Stellungen bei Id nnd Olty fluchtartig räumen
müssen. Die türkische Hauptarmee, die gegen Kars  ope¬
riert , hat die Russe« noch aus den wiedergewonnenen Posi¬
tionen von A ?ab . Kalander nnd Ardosch geworfen
nnd setzt ihre Offensive erfolgreich weiter fort . Auch die
Aktion gegen B a t n m schreitet erfolgreich weiter.

Das Bombardement bei Alexandrette  hat sich
gegen die Bahnlinie von Pajas gerichtet, wo feindliche
Kräfte augenscheinlich Truppentransporte vermuteten . Dem
Sieg über die Russen bei Olty nnd Id wird die größte Be¬
deutung beigemesien. Mit diesem Sieg erscheint der ganze
rechte Flügel der russischen Kankasnsarmce von Batnm bis
Id über die Grenze geworfen zu sein. Infolgedessen hat
auch bereits der Rückzng des russischen Zentrums begonnen,
dessen Verbindungen durch den Besitz von Id bedroht sind.
Die Russen sind nunmehr genötigt , sich auf
Sarik am Jsch, der letzten Station der Eisen -
bahn nach Kars , znrückznzichen.

Hin neuerN« « mkmU« MMiL
Konstantinopel, 27. Dez. (Tel . Ctr. Bln .)

„Reuter " meldet aus Athen:  Der Kommandant des
amerikanischen Kreuzers „Nord-Karolina " requierierte den
amerikanischen Dampfer „Virginia " und begab sich nach
Tripolis und Smyrna , um die englischen und fran¬
zösischen Untertanen und Konsuln  mit Er¬
laubnis der türkischen Behörden an Bord zu nehmen. Die
Behörden verweigerten dies . Einigen P ex -

soncn gelang es aber , an Bord der „Vir¬
ginia " zu kommen , worauf das Schiff von
einer Menge überrannt  wurde , die versuchte, der
Flüchtlinge habhaft zu werden.  Die Beman¬
nung vertrieb die Eindringlinge , die jedoch in großer An¬
zahl znrückkehrten und in der Verwirrung die beiden
ersten Offiziere und den Kapitän des Kreu¬
zers beleidigten.  Auf die Drohung zu schießen
begab sich die Menge an das Land zurück.

Me MMinmmu beim inwnMn Ml
Tokio. 26. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Meldung des Renterschen Bureaus : Das Parla¬
ment lehnte die Regierungsvorlage,  oie eine
Vcrmchrnng der Armee um zwei Divisionen  ver¬
langte, mit 213 gegen 148 Stimmen  ab . Der Kaiser
ordnete daranf die Anflösnng dcS Parlaments  an.

(Das japanische Volk ist also keineswegs kriegerisch ge¬
sinnt: aber die japanische Regierung führt noch etwas im
Schilde, das eine Vermehrung der Armee verlangt . Für die
Bereinigten Staaten von Nordamerika sollte dies ein Fin¬
gerzeig sein. Schristl.)

Kämpfe in Angola.
Die Portugiesen ziehen sich zurück.

Mailand , 24. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)
Der portugiesische Kolonialminister erklärte in der Kam¬

mer, daß die Deutschen in Angola neue Angriffe unter¬
nehmen. Infolgedessen zogen sich die portugiesischen Trup¬
pen zurück, um eine« neuen Angriff vorznbcreiten.

Ein Gefecht am Oranjefluß.
Kapstadt, 27. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Reuter meldet: Zwischen einem englischen Kom¬
mando  und einer deutschen Patrouille  von 60
Mann kam es am Norbuser des Oranjeslusses in der Ge¬
gend von K a r n a v a n am Mittwoch zu einem Gefecht.
Die Engländer verloren zwei Tote und einen Verwunde¬
ten, die Deutschen einen Toten nnd zwei Verwundete.

Der sozialdemokr. Abgeordnete Wendel
zmn Offizier-Stellvertreter befördert.

Berlin , 24. Dez. (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)
Wie die „B. Z." meldet, ist der sozialdemokratisch^

Reichstagsabgeorönete Wendel zum Ofsiziersstellvertretek
befördert worden. _

JenlWeinMe SesWWW« .
Wie wir erfahren , hat der Reichskanz¬

ler  an die deutschen Botschafter und Gesandten
nachfolgenden Runderlatz  gerichtet:

Großes Hauptquartier , 24. Dezember 1914.
In der Rede, die Ministerpräsident Viviani  in der

französischen Kammer gehalten hat, befindet sich der Passus,
daß Frankreich und Rußland am 31. Juli dem englischen
Vorschlag beigestimmt Hütten, die militärischen Vor¬
bereitungen einzu st eilen und in Verhand¬
lungen in London  einzutretcn . Hätte Deutschland zu-
gcstimmt, so hätte der Friede noch in dieser lehren Stunde
erhalten werden können.

Da ich diese im französischen Parlament ausgesprochene
falsche Behauptung gegenwärtig von der Tribüne des deut¬
schen Reichstags nicht widerlegen kann, so sehe ich mich ver¬
anlaßt , Euer P . P . die nachfolgenden Darlegungen zuzu-
stcllcn mit dem Ersuchen, davon weitestgehenden
Gebrauch  zu machen.

Der britische Konferenzvorschlag,  der im
englischen Blanbuch unter der Nummer 36 abgedruckt ist,
stammt vom 2 6. Juli.  Sein Inhalt war , daß Vertreter
von Deutschland, Frankreich und Italien mit Sir Edward
Grey in London zusammentreten sollten, um dort einen
Ausweg ans den Schwierigkeiten, die in der serbischen
Frage entstanden waren , zu suchen. Von Anfang an hat
Deutschland den Standpunkt vertreten , daß der Konflikt
zwischen̂ erbien und Oesterreich - Ungarn eine
Angelegenheit sei , die nur d i e n ä ch stb c t c i l i g-
t e n beiden Staaten berühre.  Diesen Standpunkt
hat auch Sir Edward Grey später selbst an¬
erkannt.

Deutschland mußte den englischen Konferenzvorschlag
ablehnen, weil es nicht zulassen konnte, daß Oesterreich-
Ungarn in einer Frage seiner nationalen  Lebensintcr-
essen, die nur O e ste r r c i ch- U n g a r n s c l b st ang' UR
einem Tribunal der Großmächte  unterstellt würde.
Aus dem deutschen Weißbuch geht hervor , daß auch Oester-
reich-Ung'arn den Konfcrenzvorschlag als unannehmbar be-
zeichnete. Durch seine Kriegserklärung an Serbien doku¬
mentierte es seinen festen Willen, die serbische Frage osti"
das Dazwischentreten der Mächte allein  zu regeln. Zu¬
gleich erklärte es aber, um alle gerechten Ansprüche Ruß¬
lands zu befriedigen, sein vollkommenes territo¬
riales Desinteressement Serbien gegen¬
über . Da Rußland  sich nicht mit dieser Versicherung
begnügte, war aus der serbischen  Frage eine eurv pu¬
tsche  geworden , die zunächst in einer Spannung zwiimc-
Oesterreich-Ungarn und Rußland ihren Ausdruck fand. uu
zu verhindern , daß aus dieser Spannung eine europäNW
Konslaaration sich entwickelte, mußte ein neuer Boden flc'
sucht werden, auf dem eine V e r m i t t l u n g s a kt i>0 *
der Mächte sich anbahnen konnte. Es war Deutschs
land,  dem das Verdienst gebührt, diesen Boden zu¬
erst  betreten zu haben. H

Staatssekretär v. Jagow wies in seinem Gespräch m
beiß britischen Botschafter am 27. Juli daranf hin, daß
in dem Wunsche Rußlands , mit Oesterreich-Ungarn dire
zu verhandeln , eine Entspannung der Lage und die bei
Aussicht ans eine friedliche Lösung erblickte. Diesen Wuu> '
durch den die englische Konferenzidee au ^
n a ch russischer Meinung vorläufig au ..' 6 '
schaltet war,  hat Deutschland von dem Tage, wo er 0 '
äußert wurde, mit aller Energie , die ihm zu Gebote stau '
in Wien unterstützt. Kein Staat kann ehrlicher und en
gischer danach gestrebt haben, den Frieden der Welt zu
halten, als Deutschland. s

England selbst verzichtete nunmehr » a
ans , seine Konferenziöce weiter zu vcrs"
gen und unterstützte auch seinerseits den Gedanken
direkten Verhandlungen zwischen Wien und Peter -'v:
(Blaubuch 67).

Diese begegneten jedoch Schwierigkeiten, J
zwar Schwierigkeiten, die nicht von Deutschland und )‘
reich-Ungarn , sondern von den Ententemächten v
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Der Sohn des Kommerzienrats Wachendorff,  Leut-
nant öer Reserve im Leibdragoner-Regiment Nr. 24, hat
das Eiserne Kreuz erhalten.
, Dem Unteroffizier Heinrich Hofmann  von der
Kompagnie des Pionier -Regiments Nr . 28  in Mainz , ge¬
bürtig ans Hilders in der Rhön, wurde für hervorragende
Tapferkeit das Eiserne Kreuz verliehen

Der Kommandeur der Munitions -Kolonnen und des
Trains der 8. Ersatz-Division, Hauptmann Ruö. Donne-
v ert,  wohnhaft in Wiesbaden, hat das Eiserne Kreuz er¬halten.

heigcführt wurden . Sollte Deutschlands Bemühen gelingen,
so bedurfte es des guten Willens der nicht unmittelbar,
engagierten Mächte, es bedurfte aber auch des Still-

der Hanptbcteiligten , denn wenn eine der beiden
Machte, zwischen denen vermittelt werden sollte, die im
Gange befindliche Aktion durch militärische Maßnahmen
störte, so war es von vornherein klar, daß diese Aktion nie
zum Ziele gelangen konnte.

Wie stand es nun mit dem guten Willen der Mächte?
kreich  sich verhielt , ergibt sich mit Deut-

lichteit aus dem französischen Gelbbuche. Es traute den
deutichen Versicherungen nicht. Alle Schritte des deutschen
Botschafters, Frcihcrrn v. Schön, wurden mit Miß¬
trau  e n ausgenommen, sein Wunsch auf mäßigende Ein¬
wirkung Frankreichs in Petersburg wurde nicht beachtet,
denn man glaubte annehmen zu sollen, daß die Schritte
dev Herrn v. Schön nur dazu bestimmt waren , „ä com»
promettre la France au regard de la Russie" (um Frank¬
reich in den Angen Rußlands bloßzastellen). Aus dem fran¬
zösischen Gelbbuch ergibt sich, daß Frankreich keinen
einzigen positiven Schritt im Interesse des
Friedens getan  hat.

Was für eine Haltung hat England angenommen?
den diplomatischen Gesprächen gab cs sich den An¬

schein,  vis zur letzten Stunde zu vermitteln,  aber
feine äußeren Handlungen hatten es auf eine Demütigung
der beiden Dreibnndmächteabgesehen. England war
die cr ste Gros,m acht, die mi li tü ri sche Maß¬
nahmen in großem Stile anordncte , und da-
dnrch eine Stimmung insbesondere bei Ruß¬
land und Frankreich schuf , die allen Vermitt-
lnngsaktionen im hoch st cn Grade abträglich
war. Es ergibt sich ans dem Berichte des französischen Ge¬
schäftsträgers in London vom 27. Juli (Gelbbuch Nr
daß schon am 24. Juli der Befehlshaber der
englischen Flotte diskret seine Maßnahmen
für die Zusammenzichung der Flotte bei
Portland getroffen hatte.  Großbritannien
hat also früher mobilisiert als selbst Ser¬
bien . Großbritannien hat sich ferner ebenso wie Frank¬
reich  geweigert , in Petersburg mäßigend und
zügel ndcinzuwirken. Auf die Meldungen des eng¬
lischen Botschafters in Petersburg, ans denen ganz klar hcr-
vorging, daß nur eine Mahnung an Rußland, mit der
Mobilrsatiou einzuhalten, die Situation retten konnte, hat
Sir E. G r e y nichts getan, sondern die Dinge gehe» lassen,
wie sic gingen. Zn gleicher Zeit hat er aber geglaubt, daß
es nützlich sein würde, Deutschland und Oesterreich-Ungarn,
wennauchinnichtganzklarerWeise,  doch deut¬
lich genug darauf hiuzuweisen, daß sich auch England an
einem europäischen Kriege beteiligen könnte. Zn derselben
Zeit also, wo England sich nach dem Fallenlasien seiner Kon-
fereuzidee den A n sche i » g a b. zn wünschen, daß sich Oester¬
reich-Ungarn ans Deutschlands Vermittlung hin nachgiebig
zeigen sollte, weist Sir Edward Grey den österreichisch-
«ngarischen Botschafter in London auf die englische Flotten¬
mobilisation hin (Blaubuch 48), gibt dem deutschen Bot¬
schafter zu verstehen, daß sich auch England an einem Kriege
beteiligen könnte, und unterrichtet die Botschafter des Zwci-
bundes sofort von dieser an die deutsche Adresie gerichteten
Warnung, womit der Sieg der Kriegspartei in
Petersburg besiegelt war.

Es war das gerade diejenige Haltung , die nach der sach¬
verständigen Ansicht des englischen Botschafters Buchanan
am ungeeignetstenwar, eine gute Stimmung zwischen den
Machten hcrvorzurufen.

Unter diesen Schwierigkeiten wird man es als einen be¬
sonderen Erfolg betrachten dürfen , daß es Deutschland ge¬
lang, Oesterreich-Ungarn dem Wunsche Rußlands , in Son-
oerverhandlnngen einzutreten , geneigt zu machen. -Hätte

u ß l a n ü , ohne seinerseits militärische Maßnahmen zu
treffen, die Verhandlungen mit Oesterreich-Ungarn , das
nur gegen Serbien mobilisiert hatte, im Gang gehalten, so
vatte die volle Aussicht auf Erhaltung
oes Weltfriedens bestanden.

Statt dessen mobilisierte Rußland gegen Oesterreich-
Ungarn, wobei Sasonoff sich völlig klar darüber war ivergl.
^laubuch 78), daß damit alle direkten V e r stä n

6 u n g e n mit O e ste r r e i ch- U n g a r n h i n f i e l en.
mühsame Resultat der deutschen Vcrmittclnngsvcr-

baudlungen war damit mit einem Schlage erledigt
Was geschah nun seitens der Ententemächte,'  um

ven Frieden in dieser, letzten Stunde zu erhalten?
Sir E. Gren nahm seinen Konferenzvorschlag wieder

uf. Auch nach Ansicht des Herr Sasonoff war jetzt der ge-
rtgnete Moment gekommen, um unter dem Druck der russi¬
schen Mobilisation gegen Oesterreich-Ungarn den alten cng-
tzchen Gedanken der Konversation zu vieren wieder zu

empfehlen. (Deutsches Weißbuch Seite 7). Graf Pour-
^aiös  ließ den Minister nicht im Zweifel darüber , daß nach
inner Auffassung die Entente -Mächte hiermit dasselbe
° on Oesterreich - Ungarn v e r l a n g t e n , w a s sie
gerbten nicht hatten znmutcn wollen,  näm-
,unter  militärischem Druck nachzugeben. Unter solchen
"Mnändcn konnte Deutschland i«rd Oesterreich-Ungarn der
«vnferenzgedanke unmöglich sympathisch sein. Trotzdem er¬
warte Deutschland in London, daß es im Prinzip densn tiumjiunu in \50rtuC ..,
. erschlag einer Intervention der vier Mächte a'niwhme,
din w i ö e r str eb e lediglich die Form einer

-. " userenz.  Gleichzeitig drang der deutsche Botschafter
Petersburg in Sasonoff, auch seinerseits Konzessionen

Lsi Machen, um einen Kompromiß zu ermöglichen. Daß diese
ewühungen fruchtlos  blieben , ist bekannt.

Rußland  selbst schien an der weiteren Vermitte¬
lungstätigkeit Deutschlands in Wien, die bis zur letzten
Stunde weitergeführt wurde, nichts mehr zu liegen. Es
ordnete in öer Nacht vom 30. zum 31. Juli die Mobili¬
sation seiner gesamten Streitkräfte an, was
die Mobilisation Deutschlands und dessen
spätere Kriegserklärung zur Folge  haben
mußte.

Angesichts dieses Ganges der Ereignisse ist es nicht ver¬
ständlich, wie ein verantwortlicher Staatsmann den Mut
finden kann,  zu behaupten, daß Deutschland, das sich
der russischen Mobilisation , den militärischen Vorbereit¬
ungen Frankreichs und öer Mobilisierung öer englischen
Flotte gegenüber fand, noch am 31. Juli durch die Annahme
einer unter den erhobenen Waffen der Entente -Mächte ab-
zuhaltenöen Konferenz den Frieden hätte retten können.
Es war nicht das bis zur letzten Stunde in Wien ver¬
mittelnde Deutschland, das die Idee der Vermittelung der
vier Machte unmöglich gemacht hat . es waren die militär¬
ischen Maßnahmen der Entente -Mächte, die Friedensworte
im Munde führten , während sie zum Kriege entschlossen
waren . v. V e t h m a n n Ho l l w e g.

Aus atiev  Welt.
Ein freudiges Ereignis im italienischen

Königshanse.
Rom. 26. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die Königin ist glücklich von einer Prinzessin entbun¬
den worden. Das Befinden der Königin und öer Prinzessin
ist vorzüglich.

Verhaftung von Engländern in Mexiko.
Nemyork, 27. Dez. (Nichtmalt. Wolff-Tel .)

Einem Telegramm öer „New York World" zufolge sind
in Matamoros (Mexiko) drei Ingenieure einer englischen
Petroleumgesellschaft verhaftet worden.

Bernhard Stavenhagen gestorben
Genf, 26. Dez. (W. B.) Der Klaviervirtuose Bernhard

Stavenhagen ist nach kurzer Krankheit im Alter von 82
Jahren gestorben.

Zusammenstoß zweier Dampfer
Turin . 28. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)

Aus San Remo wird gemeldet: Der Kapitän eines im
Hafen von San Remo eingetroffencn italienischen Damp¬
fers berichtet, daß auf der Höhe des Caps Silleiro an der
Westküste Spaniens der spanische Damvfer „San Domingo"
mit dem mit gelöschten Lichtern fahrenden Dampfer
„Perreiras " kolldierte. Beide Dampfer seien gesunken. Nur
28 Mann der Besatzungen konnten gerettet werden.

Wiesbaden, 28. Dezember.
Rach dem Feste.

Weihnachten vorbei — der Silvestertag naht!
Der liebliche Duft der Weihnachtsbäckereihat sich verzogen,
die Kerzen am Tannenbainn sind erloschen! Wie schnell sind
doch die paar Festtage öahingegangen mit all ihren frohen
Stunden und nun — alles wieder vorbei! Es ist wie ein
Märchen: Es war einmal ! Als am heiligen Abend
die Glocken das Weihnachtsfcst einläuteten , da war in den
Straßen unserer Stadt ein Hasten und Jagen , ein jeder
wohl eilte schnelleren Schrittes nach Hause, voller Erwar¬
tung dessen, das da kommen sollte. Unh. vor allem die lieben
Kleinen, wie strahlten ihre Augen, wie sahen sie ungeduldig
nach der Tür , hinter der sie eine Welt voll Herrlichkeiten
erwarteten . Und dann, als eine Kerze nach der anderen ent¬
zündet wurde und der Tanncnbaum in seinem hellsten
Lichterschein erglänzte , als sich die Türen öffneten und auf
den Tafeln alle die Geschenke ausgebreitet lagen, da herrschte
überall Frohsinn und echte Feststimmung und für Augen¬
blicke, ja für Minuten oder gar noch länger war alle Sorge,
war aller Kummer vergessen, war vielleicht sogar vergessen,
daß wir uns mitten im Kriege befinden. Aber in gar vielen
Familien wiederum war es eine stille, ernste Weihnachts¬
feier, die da beim Lichterglanz des Tannenbaumes begangen
wurde. Wohl hatte man sich beschenkt, aber man weilte doch
in Gedanken bei denen, die durch die schönste und höchste
Pflicht verhindert waren , an der Weihnachtsfeier teilzu¬
nehmen, die da draußen mit der Waffe in der Hand Wacht
halten, die Macht znm Schutze des Vaterlandes , für Heimat,
Weib und Kind. Und wiederum in mancher Familie , wie
still mag da wvhl der Weihnachtsabend dahingegangen sein.
Vielleicht hatte man doch ein Bäumchen mit Kerzen besteckt
und saß nun beim Schein dieses Weihnachtslichtes bei¬
sammen vor dem Bildnis dessen, den die feindliche Kugel
getroffen, der den Heldentod fürs Vaterland sterben mußte
Hier war es der Vater , dort der .Gatte, der Sohn oder
Bruder und nicht gering ist die Zahl der Familien , denen
der Tod zwei oder noch mehr Angehörige entrissen hat. Ja,
ohne Wehmut ist es nicht nbgeggngen an dem Weihnachts¬
abend des Jahres 1914, diesem Krtegsweihnachten,
das sich nie aus der Erinnerung aller, die es miterlebten,
tilgen lassen wird. Und doch, trotz des Weltkrieges, feierten
wir Weihnachten, unser deutsches Weihnachten und auch in
diesem Jahre klang es ans aller Munde, das alte schöne
Weihnachtslied- „Stille Nacht, heiliae Nacht!"

Die kirchlichen  Feiern am Weihnachtsabend und die
Gottesdienste an beiden Festtagen waren überaus gut be¬
sucht, wie ja erfreulicherweise das Bedürfnis nach Trost und
Erbauung im Worte Gottes seit dem Kriegsausbruch wieder
ein größeres geworden ist. Aber auch in den Lokalen
unserer Stadt  herrschte an den Festtagen ein reges
Leben, ja manche Restaurants (besser gesagt Schankwirt¬
schaften) waren mitunter überfüllt , und wenn man an dem
Besuch der Vergnügungsstätten (Theater , Kinos usw.) so¬
wohl wie an der Fülle der Bier - und Eafelokale die „Not"
im deutschen Volke beurteilen wollte, so wäre erfreulicher¬
weise festzustellen, daß von „Not in unserem Volke" in dieser
Kriegszeit keine Spur vorhanden ist. Ob das bei unseren
Feinden am Weihnachtsfest auch so gewesen ist? Jedenfalls
ist diese Art sorgloser Weihngchtsfreuöe bei uns ein erfreu¬
liches Zeichen des felsenfesten Vertrauens , das wir in
unsere Vaterlandsverteidiger da draußen setzen. Wißen
wir doch alle, daß sie die Grenzen des deutschen Reiches so
gut und treulich behüten, daß wir ruhig und ohne jede Spur
von Furcht unser Weihnachtsfesi begehen konnten, gerade so.
wre in den Jahren sonst, Unfern Dank hierfür werden wir
den Tapfere» da draußen aber erzeigen in rastloser Für¬
sorge für sie selbst und für ihre Angehörigen, die sie unserer
Lievestätigkeit überlassen mußten . - .

So ist denn auch das Weihnachtsfestin dem Kriegsjahre
1914 vorübergegangen, genau so wie all die Jahre vorher
und nur noch wenige Tage, dann stehen wir an öer Jahres¬
wende, an einem, vielleicht dem bedeutungsvollsten Wende¬
punkte unseres Lebens. Denn das kommende Jahre wird
die Entscheidung bringen in dem größten aller bisherigen
Kriege. —d—

Todesfall. Wieder ist ein Veteran von 1870, der Tier¬
arzt _Dr . Heinrich Ehrt st mann,  eine in hiesigen Krei¬
sen sehr bekannte und geschätzte Persönlichkeit, heimgegan-
gep, der als Freiwilliger jenen Feldzug mitgemacht hat.
Er cst am ersten Wcihnachtsfeiertag einem kurzen, schwerenLeiden erlegen.

Eine stimmungsvolle Weihnachtsfeier wurde am Mitt¬
woch abend von der 2. Kompagnie  des Ersatz-Landsturm-
bataillons Wiesbaden in der „Wartburg " abgehalten. Die
Landsturmmänner waren mit ihren Angehörigen erschienen,
und wie eine einzig große Familie war die Teilnchmer-
(char, die sich um den stattlichen Weihnachtsbanm versammelt
hatte. Für die llnterhalinng war in -reichem Maße gesorgt.
Ein tiefempfundener Weihngchtsvorspruch, gedichtet von
Wilh, C l o b e s, bildete die vielverheißende Einleitung.
Musikalische und deklamatorische Vorträge , lebende Bilder
und die wohlgelungene Aufführung des immer wirkungs¬
vollen Einakters „Der blaue Teufel" zeigten, daß unter den
Landsturmmännern gar viele von künstlerischemEinschlag
sind, denen die Gelegenheiten willkommen schien, sich mit
ihren Kräften in den Dienst der guten Sache zu stellen.

Weihnachten im Hauptbahnhof. Das Weihnachtsfest,
das schönste Fest der Liebe, ist nunmehr vorüber , und un¬
vergeßlich wird es allen bleiben durch die Art , wie es
gefeiert wurde. Die würdige und ernste Stimmung des
Festes ist wohl am besten zum Aushruck gebracht durch die
beiden Tannenbäume in den Wartesälen des hiesigen
Hanptbahnhofes. Zwei mächtige, bis unter die Decke
reichende Weihnachtsbäume, reich geschmückt und im Hellen
Lichterglanze strahlend, senken heilige Weihnachtsstimmung
in die Herzen öer Beschauer. Eine Krippe mit dem Jesu-
kinölein, welches die Hirten und die Weisen aus dem Mvr-
genlande anbeten, ist das Entzücken der Kinder, welche mit
leuchtenden Augen und hochroten Bäckchen davor stehen
und sich nicht trennen können. Auf den Spitzen der
Bäume steht ein Engel, in öer rechten Hand einen Tannen-
zwcig, als Zeichen des Weihnachtsfrtedens, in der linken
Hand das Kreuz von Eisen. In der Mitte des Baumes
aber, hell vom Lichte bestrahlt, zeigt sich ein großes, schwar¬
zes eisernes Kreuz, das ernste Zeichen des Krieges, aber
auch das Zeichen des Sieges . Einen würdig ernsten Weih-
nachtsgruß nahmen unsere am Weihnachtsfest ausrücken-
öen Soldaten noch vom Bahnhof mit. Möge ihnen das hell¬
strahlende Eiserne Kreuz als Zeichen des Sieges stets
voran schweben.

Weihnachtsverlosung des Kreiskomitees vom Roten
Kreuz. Seit dem Eröffnungstage fluteten Ströme von Be¬
suchern durch die Ausstellung, „ganz Wiesbaden" ist ver¬
treten , überall Bewunderung der Fülle der Gegenstände,
ihrer Hochwertigkeitund des intimen Reizes der gesamten
Aufmachung, Glänzend hat sich hier wieder der Opfersinn
und die patriotische Hingebung unserer Mitbürger erwie¬
sen, alle Gegenstände, welcher Art sie sein mögen, sind Lie¬
besgaben,  freiwillige Spenden aus allen Kreisen der
Bevölkerung. Immer noch gehen neue Gaben ein, unter
anderem ein Bild S . M. des Kaisers , eine letzte Portrait-
aufnahme, in ernster Umrahmung , der Stimmung der Zeit
entsprechend. Alle neuen Zugänge werden dem Gesamt¬
bild würdig ringereiht . Leider ist der geschmackvollen Auf¬
machung nur eine kurze Daseinsdauer beschieöen,- die Aus¬
stellung ist seit dem zweiten Weihnachtstage geschlossen und
öffnet nur noch einmal ihre Pforte am 1. Januar in dem'
Vor- und Nachmittagsstunden den Besuchern.

Der zwölfte Kricgsabend des VolksbildungsvcreinS,
der am gestrigen Sonntag wieder nach vierzehntägiger
Panse stattfand, stand ganz unter dem Eindruck des Wei 'h-
n achtsfestes.  Dazu trug in exster Linie die Aufführung
der Dichtung „Bethlehem" von Ä. Brede bei, die abwechs¬
lungsvoll aus Wethnachtsliedern und Weihnachtsgedichten
zusammengestellt die Schilderung von des Heilandes Ge¬
burt in sich schließt, und die von dem Chor öer Spieß-
scheu höheren Mädschenschuke  unter Leitung des
Musikdirektors Wernicke mit gutem Zusammenklang zum
Vortrag gebracht wurde. Dann trug aber auch die An¬
sprache des Pfarrers Lieber  dem Weihnachtsfestr Rech¬
nung , indem der Redner darauf hinwies , wie wir gerade
jetzt in der Kriegszeit ein Weihnachten brauchen, Weih¬
nachten, das Hcimatsfest des deutschen Volkes sei imstande,
die Liebe für die Heimat, die wir jetzt verteidigen müssen,
aufs neue zu beleben und zu kräftigen, Weihnachten, das
Geburtsfest des Tapfersten, werde auch unseren Tapferen
draußen im Felde neuen Mut und neue Kampfesfreuöe
verleihen. Weihnachten ist das Fest, das uns tiefer schauen
läßt in das Geheimnis des Lebens und des Menschenge¬
schlechtes, und schließlich ist Weihnachten das Fest des Ge¬
bens und Schenkens, wie es in ähnlicher Weise wie diesmal
wohl noch nie begangen und gefeiert wurde. Engländer,
Franzosen und Russen wissen nichts von einer deutschen
Weihnacht, die besitzen nur wir , die Hunnen und Barbaren.
Der Redner schloß mit dem Wunsch, daß unsere nroße
deutsche Weihnacht dereinst, wenn der Frieden erkämpft sei,
mit seiner deutschen Art und seinem deutschen Ernst die
Volker segnen möge. Im weiteren Verlauf des Abends
wurden besonders beifallsfreudig die gesanglichen Darbie¬
tungen von Frau Hans - Zöpffel  ausgenommen, die mit
- leöern von N. Strauß , Brahms und Rutnnstein , sorvie mit
drei Weihngchtslicöcrn von P . Cornelius anfwartcte und
aufs neue zeigte, daß sie mit ihrem herrlichen Organ dir
Zuhörer gefangen zu nehmen weiß. Verschiedene Deklama¬
tionen von jüngeren Damen aus der Stüdienanstalt und
jungen Herren aus dem Gymnasium trugen zur weiteren
Unterhaltung bei. Mit dem gemeinschaftlichen Liede „O du
fröhliche Weihnachtszeit" wurde der Abend geschlossen.

Weihnachtsfeier im „Hotel Weins ". Für die im Hotel
ein  s untertzebrachten Verwundeten fand am Abend des

22. Dezember in den festlich geschmückten Räumen des Ho¬
tels eine erhebende Weihnachtsfeier statt. — In einer zu
Herzen gehenden und von patriotischem Geiste durchwehten
Ansprache wies Herr Pfarrer Merz  auf die besondere Be¬
deutung des Christfestes gerade in diesem Jahre hin Er
gedachte öer kämpfenden Kameraden draußen , sowie aller
derer, die schon ihr Leben fürs Vaterland gelassen habend—
Nachdem dre Verwundeten dem ärztlichen Leiter de? Laza¬
retts , Herrn Sanitätsrat Dr . Wachs , sowie den Pfleger-
ncnen durch Blumenspenöen ihren Dank für die liebevolle
Pflege dargebracht hatten, begann die Bescherung. Unter
strahlendem Christbanm fand jeder eine aus nützlichen Ge¬
genständen bestehende Gabe. Dank der vom „Roten Kreuz"
sowie von den Gönnern und Gönnerinnen des Lazaretts
reichlich zur Verfügung gestellten Spenden konnten alle
Verwundete reichlich bedacht werden, — Musikalische und
deklamatorische Darbietungen ernsten und heitere» Inhalts
beschlossen den Abend, öer allen Teilnehmern unvergeßlichvteiven rvirö.
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Der Bezirksausschuß beschloß bezüglich des Beginns
der Schonzeit für Birk -, Hasel- und Fasanenhennen und
der Einschränkung oder Aufhebung der Schonzeit für Dachse
und wilde Enten , es für das Jahr 1918 bei den gesetzlichen
Bestimmungen zu belassen.

In das Konzentrationslager Holzminden wurden der
Inhaber des hiesigen bekannten Kunstsalons Aktuaryus in
der Taunusstraße , der Maler Aktuaryus  und dessen
Sohn transportiert . Aktuaryus , der aus Rußland stammt
und seit einer Reihe von Jahren hier ansässig ist, hatte das
französische Jndigenat erlangt.

Von einem großen Schadenfeuer wurde am zweiten
Weihnachtsfeiertag, mittags um 12 Uhr, die Mühle im
Wellritz tal  hcimgesucht. Ein in der Nähe des Mühlen¬
gebäudes stehender offener Schuppen, der mit Heu, Stroh,
Brennholz und Ackergerätschaften angesüllt war , geriet aus
bis jetzt noch nicht ermittelter Ursache in Brand und stand
in kürzester Zeit in hellen Flammen , die weithin zu sehen
waren . Die sofort am Brandplatze mit der Automobilspritze
und einem weiteren Löschgerät erschienene Feuerwehr mußte
das Feuer mit fünf Schlauchleitungen  angreifen,
um seiner Herr zu werden. Verbrannt ist fast alles, was in
dem Schuppen war , da es durch seine leichte Brennbarkeit
dem verheerenden Elemente genügend Nahrung bot. Von
dem Schuppen selbst blieben nur noch verkohlte Balken¬
trümmer übrig. Erst um 9 Uhr abends waren die Lösch-
unü Aufräumungsarbeiten so weit beendet, daß die Feuer¬
wehr unter Zurücklassung einer Brandwache wieder ab-
rücken konnte. Die Brandstätte war am Nachmittag und
am gestrigen Sonntag noch das Ziel vieler Schaulustigen.

Untcrstützungsqesnche. Von ehemaligen Heeresangehö¬
rigen des Mannschaftsstandes und von Unterbeamten der
Militärverwaltung sowie von deren Hinterbliebenen wer¬
den noch immer Unterstützungsgesucheunmittelbar an das
Kriegsministerium gerichtet, lieber derartige Gesuche haben
aber bestimmungsgemäß die örtlich zuständigen Stellvertre¬
tenden Generalkommandos allein und endgültig des
entscheiden. Um Verzögerungen in der Erledigung des
Unterstützungsgesuches zu vermeiden, kann den Gesuch¬
stellern in ihrem eigenen Interesse nur dringend geraten
werden, sich vorkommenden Falles an das für ihren Wohn¬
ort zuständige Bezirkskommando zu wenden, das die Ge¬
suche dem Vorgesetzten Stellvertretenden Generalkommando
vorzulcgen hat. Die Bewilligung für Veteranenbeihilfe
erfolgt durch die Zivilbeyörde. Gesuche um diese Beihilfe
sind daher stets an die Ortsbehörde zu richten. Eingaben
an das Kriegsministerium sind zwecklos, da diesem eine
Einwirkung auf die Entschließung der Zivilbehörde nicht
zusteht.

Feldpostbriese nach dem Feldheer im Gewicht über
280 bis 600 Gramm  werden für die Zeit vom 11. bis
'einschließlich 17. Januar n. I . von neuem zugelassen. Dre
Gebühr beträgt 20 Pf . Die Sendungen müssen dauer¬
haft verpackt  sein . Nur sehr sta r ke P a p p ka ste n,
festes Packpapier  oder dauerhafte Leinwand
sind zu verwenden. Für die Wahl des Berpackungsstoffes
ist die Natur des Inhalts maßgebend; zerbrechliche Gegen¬
stände sind nach der Umhüllung mit Papier oder Leinwand
ausschließlich in starke Schachteln oder Kasten zu verpacken.
Die Päckchen, auch die mit Klammerverschluß versehenen,
müssen allgemein mit dauerhaftem Bind¬
faden fest umschnürt  werden , bei Sendungen von
größerer Ausdehnung in mehrfacher Kre« ung. Die Auf¬
schriften  sind auf die Sendungen niedsrzuschreiben oder
unbedingt haltbar auf ihnen zu befestigen und müssen
d e u t l i ch und richtig  fein . Außer kleinen Bekleidungs-
und Gebrauchsgegenständcn sind auch Lebens - und Ge-
n u ß m i t t e l zulässig, aber nur soweit, als sie sich zur Be¬
förderung mit der Feldpost eignen. Ausgeschlossen
find leicht verderbliche  Waren , wre zum Beispiel
frisches Obst, frische Wurst, ferner feuergefährliche
Gegenstände,  wie Patronen , Streichhölzer und Taschen¬
feuerzeuge mit B e n z i n f ü l l u n g. Päckchen mit F l ü s-
sigkeit  werden nur zugelassen, !wenn die Flüssigkeit in
einem starken, sicher verschlossenen Behälter enthalten und
dies-r in einen durchlochten Holzblock oder in eine Hülle aus
starker Pappe fest verpackt ist, und sämtliche Zwischenräume
mit Baumwolle, Sägespänen oder einem schwammigen

Stoffe so angefüllt sind, daß beim SHadhaftwerdcn des Be¬
hälters die Flüssigkeit aufgesaugt wird.

Zu Besuchen uichtvcrwundeter oder nichterkranskter deut¬
scher Heeresangehöriger , die zu Festungsbesatzungen ver¬
wendet werden, ist für die Besucher eine polizeiliche Er¬
laubnisbescheinigung nötig , auf die eine von der Orts¬
polizeibehörde abgestcmpelte Photographie des Inhabers
aufgeklebt sein muß. Die Besucher werden gut tun , ihre
Abbildungen gleich mitzunehmen, um Zeit und Verdruß zu
ersparen. Ohne in dieser Weise ausgestattete Erlaubnis¬
scheine würde das volle Fahrgeld — denn Ermäßigung gibt
es hierfür nicht — zum Fenster hinausgeworfen sein, denn
der Einlaß in den Festungsbereich ohne Schein ist völlig
ausgeschlossen. Wer nach Belgien  reisen möchte, braucht
außerdem die Genehmigung des Generalkommandos, die
wieder durch die Ortspolizeiüehöröen vermittelt wird.

Kriegsfreiwillige für das 11. Seebataillon . Das Kom¬
mando des 11. Seebataillons in Wilhelmshaven -Rüstringen
stellt Kriegsfreiwillige ein. Für diese Kriegsfreiwilligen rst
die Vollendung des 17. Lebensjahres sowie eine Mindest-
größe von 1,63 Meter Bedingung . Leute vom Ersatz 1915,
für welche die Aufforderung zur Stammrolle bereits er¬
gangen ist, kommen als Freiwillige nicht in Frage . So¬
fortige schriftliche oder vom 2. Januar ab persönliche Mel¬
dung hat in Wilhelmshaven -Rttstringen zu erfolgen.
Meldeschein zum freiwilligen Eintritt — von Minder¬
jährigen auch Eingeständnis des Vaters oder Vormundes
ist dabei vorzulegcn. ,

Einrichtung des Postzeitungsdienstes in Belgien . Am
1. Januar tritt in Belgien ein deutscher Postzeitungsdienst
in Wirksamkeit. Es werden zunächst von den Postanstalten
in Brüssel und Verviers Bestellungen des Publikums auf
deutsche Zeitungen und Zeitschriften angenommen. Die
einzelnen Nummern werden unter Umschlag mit der per¬
sönlichen Adresse des Beziehers gegen Erhebung des in
Deutschland qcltendcn Bezugspreises und der im Zeitungs-
öienst der Feldpost üblichen Umschlaggebühr befördert.

Für Militäranwärter . Die neueste Ausgabe der „An¬
stellungs-Nachrichten", der amtlichen Mitteilungen für ver-
sorgungSbercchtigte Militärpersonen , liegt wieder in unse¬
rer Zweiggeschäftsstelle in der Mauritiusstraße Nr. 12 zur
unentgeltlichen Einsichtnahme aus.

Kurhaus , Theater , Vereine Vorträge « sw.
Walhalla - Theater. „Kam 'rad Männe ", das sehr

aktuelle vaterländische Volksspiel mit Gesang, welches wäh¬
rend der Feiertage mit durchschlagendemErfolg gegeben
wurde, ivirö nunmehr an den Wochentagen von Montag,
den 28. bis Donnerstag , den 31. Dezember, zu ermäßigten
Preisen aufAeführt. Verwundete haben an diesen Tagen
freien Zutritt . _

und Nachdargelnete.
Lai-gcuschctd, 27. Dez. Persönliches.  Bahnwärter

a. D . Meffert  erhielt das -Allgemeine Ehrenzeichen.
Waldhansen (OberlahnkretS), 27. Dez. Persönliches.

Der bisherige Eisenbahnstreckenarbeiter Nickel erhielt
das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze.

Limburg. 27. Dez. P e r sö nl i che s. Landrichter W i che r
wurde zum Lanögerichtsrat ernannt . — Eisenbahnvorschlos-
ser Frensch  erhielt das Kreuz des Allgemeinen Ehren¬
zeichens.

Westerburg, 27. Dez. Persönliches.  Der bisherige
Eisenbahngüterbodenarbeiter Seekatz  erhielt das Allge¬
meine Ehrenzeichen in Bronze.

holen ihn für den Kaiser. Der König von England schickte
alljährlich dem Kaiser Roastbeef, Pute und Pluwpudding.
Da unsere Kriegsschiffe gezeigt haben, daß sie die Nordsee
mehr beherrschen als die englischen, so wird vielleicht der
König von England in diesem Jahre die Beförderung des
Weihnachtsgeschenks für untunlich halten. Aber guch andere
historische Weihnachtsgeschenke werden in diesem Jahre aus-
bleiben. Der Kommandeur der Leibkompagnie des ersten
Garderegiments zu Fuß in Potsdam bringt sonst dem
Kaiser alljährlich an der Spitze einer Abordnung gleicher¬
weise wie den kaiserlichen Prinzen einen Pfefferkuchen mit
dem Gardestern. In diesem Jahre dürfte dazu kerne Zeit
sein. Das schönste Weihnachtsgeschenk, das die Garde und
das ganze Heer dem Kaiser in diesem Jahre darbringen,
das sind die großen Siege und die heldenhaften Wasfen-
taten , dir den Ruhm des deutschen Namens mehren und
des Reiches Ansehen stärken. Und wenn auch die Weih¬
nachtsgeschenke der feindlichen Herrscher ausbletben , so hat
sich doch in diesem Jahre ein ganz neuet Mann mit einem
herrlichen Weihnachtsgeschenke eingestellt, nämlich Hinöen-
burg mit seinen großen Erfolgen gegen die Russen. Wenn
das Weihnachtsgeschenk auch etwas verfrüht war , so wissen
wir doch, daß der Kaiser diesen Sieg als die herrlichste
Weihnachtsgabe empfunden bat.

Wer Brotgetreide verfuttert , versündigt
sich am Vaterlande und macht sich strafbar.

Vermischtes.
Weihnachtsgeschenke, die der Kaiser in diesem Jahre

nicht bekommt.
Die Kriegsweihnachten 1914 werden eine Aenöerung in

alten Bräuchen herveiführen. Bisher bekam der Kaiser vom
Zaren alljährlich ein Füßchen russischen Kaviars und schickte
ihm selbst zu Weihnächten ein Gegengeschenk, das meist der
Berliner Porzellanmanufaktur entstammte. Dieses Jahr
wird der Kaviar ö̂ s Zaren ausbletben . Unsere Soldaten
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Von der WetterdienststelleWeilburg.
Höchste Temperatur nach 6.: 4 -2 niedrigste Temveratur —V

Barometer: gestern 760.7 mm heute 786.9 mm.
Voraussichtliche Witterung für 28 . Dezember:

Trübe , bei etwas milden, zeitweise aufrischenöen südwest¬
lichen Winden, Niederschläge (meist Regen).

Niederschlagshöhe seit gestern:
Weilburg . 4
Feldberq . . • 0
Neuktrch . . 4
Marburg . 1

Trier . . **
Wttzenhaufen
Schwarzenborn. “
Kaffe, . . - • 0

Wafferftand : Rheinpegei Caub: gestern2.42 beute 1.98, Lahn»
Pegel: gestern2.80, beute 1.90.

»0 t**„ ^ uc*  Sonnenaufgang 8.132 ). Dezember Sonnenuntergang 3.o0
Mondaufgang
Monduntergang b.4v
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Verantwortlich kür den gesamten redaktionellen Teil:
Hans Schneider:  iür den Reklame- und Inseratenteil.

Karl Werner.  Sämtlich in Wiesbaden

27 . Gabenverzeichnis.
Durch das Bankhaus Marcus Verls u. Cie: Frau A..

Deitelzweig 50 Jl; gesammelt im Krankenpflegerkursus von
Herrn Dr. G. Meyer 36.50 Jl — Dekan Bickel(5. Gabe)
20 Jl — Helmut Buchholtz(für den Osten) 10 Jl — Gerda
Buchholtz(für den Osten) 10 Jl — Frl . Edelgard Buchholtz
(für die deutsche Offizierstochte-rspenbe) 1 Jl.

Durch die Deutsche Bank Zweigstelle Wiesbaden gingen
ein: Heinrich Runken 1000 Jl; Dr. F. O. 10 Jl; Kaviar¬
verzicht 10 Jl. , . „„ ,,

Erlös aus Gutscheinen der Adler-Drogerie 1.05 Jl  —
Erlös aus dem Verkauf von Kriegerkarten von Frl . Vogel
135 Jl — Euler, Biebricher Straße (Qnartiergeld) 25.20 Jl.

Verlag Frauenkavttal Berlin 10 Jl. ,,
Gesammelt von Schülerinnen der Schule an der Stitt-

st'-aße 3.55 Jl —Konsul Karl Glaüe 500 Jl — grau Heinrich
Glücklich(Ouartiergeld. 2. Gabe) 32.20 Jl — Frau Goertz
(für die Krieger im Felde) 80 Jl.

Frau von Hake und Töchter(für die deutsche Ofmrers-
tochterspende) 4 Jl — Heiter. Rbeinstratze(Quartiergeld)
12.60 Jl.

I . B. Wwe. 50 Jl — I . Joseph 100 Jl.
Dr K. (Weihnachtsgabefür die Angehörigen der

Krieger) 5 Jl — Klasse6a der Luisenstraßschule8 M —
W. A. Kohl (Spardose) 1.50 Jl.

31. Martin. Oberlaünstem2 Jl — Durch Frau Chor¬
direktor Müller (Erlös aus Hartung-Konzert) 35 .41.

Personal des Postamts l 120 Jl — Auguste Pfeiffer
10 Jl — Pruste (4. Gabe) 500 Jl.

Frl . Ella u. Senta Noether(für die deutsche Offiziers¬
tochterspende) 2 4/ — Rentner Eugen Rudolph (5. Gabe)
100 Jl.

Sammelbüchsender Firma S. Blumenthal u. Co.
31.25 Ji — Sammlung der Frau Rittmeister S,chrader:
Justizrat Romeiß 10 Jl; Frl . Bentemann3 Ji; Frau Heuser
3 M; Frl . Henrich 3 Ji; Herr Groll 5 Jl; Frau Weigand
1 Jl; Frl . Loßberger 3 Jl; Herr Blum 5 Jl; Gebrüder
Baum 10 Jl; Frl . Schönholz2 Jl; Herr Herzig 2 Jl;
Theodor Wemer 10 Jl; H. Roemer3 Jl; Herr Knaus 3 Jl;
Herz, Langgasse, 10 Jl; Frau Schräder lJl; Louis 3int-
graff 3 4/ : Herr Gasteier2 Jl; G. Gottschalk2 4/ ; Frau
Meyer3 Jl; Frau Theis 1Jl; Frau Gerhardt 5 Jl; Minor-
Wellenstein2 Ji; Karl Hack3 Jl; Herr Ebenscn3 Jl; G.
Sattemer 3 Jl; Herr August 20 Jl; zusammen 121 Jl  —
Frau Laura Siller (5. Gabe) 100 Jl — Elsa Schlad 20 4/
KaufmannI . Stamm (8. Gabe) 30 Jl — Dr. Staub 20 Jl.

Ueberschuß von Notc-Kreuz-Marken. gesammctt durch
das Institut der Engl. Fräulein 8.45 Jl — Ulrici (4. Gabe)

sekunöaA der Oberrealschule am Zietenring (für Fremd¬
wörter) 2 Jl.

Generalkonsul Balentiner (2. Gabe) 350 4/ — Durch
die Vereinsbank singen ein: Direktor H. Meis 20 Jl  —
Bon drei Skatbrüdern 23.77 Jl — Durch den Vorschuß-
Verein gingen ein: Dr. K. Schröder, Chemiker(5. Gabe)
30 Jl, Oberstleutnant Fischer 50 Jl.

G. Walter (4. Gabe) 300 Jl — Wilhelm Westenberger
(3. Gabe) 100 4/ — Wiesbadener Tagblatt-Sammlung
399.73: Wiesbadener Tagblatt-Sammlung (Kricgskinder-
garten) 20 4/ ; Wiesbadener Tagblatt-Sammlung (Liebes¬
gaben für die Truppen) 5 4/ — Alfred Wilhclmi5 4/ —
Frl . C. Witzmann 100 Jl.

Professor-Ziehen(5. Gabe) 50 Jl.

Einnahme am 19. Dezember 1914
Einnahme am 21. Dezember 1914
Einnahme am 22. Dezember 1914
Einnahme am 23. Dezember 1914
Einnahme der tisorerw. Banken

995.73 Jl
980.— 4/
977.55 Jl
563.02 4/

1206.50 4/150 Jl — Ungenannt 2 Jl — Ungenannt 10 Jl — Unter

Gesamtsumme der bis jetzt eingegangenen Beträge : 787 823 .60 Mb.
Berichtigungen : In Gabenliste8 muß es heißen- statt L. Metzker. Antiquar 100 jl, L. Metzler, Antiquar 100 Jl;  in Gabenliste 23 statt Adolf Marburg 200 Jl,  Alfred Marburg

200 Jl;  in Gabenliste 26 statt Schlamer-Goldmann 30 Jl, Schlama Goldmann 30 Jl. /
Wegen etwaigen Berichtigungen von Fehlern, die in vorstehender Liste unterlaufen sein sollten und die sich leider nicht immer vermeiden lassen, genügt eine kurze Notiz °n

das Bureau der Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns-Erholungsheime, Friedrichstraße 27, III. ^40
Wir bitten dringend um weitere Gaben.

Rreirkomitee vom Roten Rreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden.
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AZ mu  M«
Kriegsroman von Guido Kreutzer.

Die Schatten eines JuliaHends 1870 senkten sich über
das Tat der Jll und woben drüben um die grünbewaldeten
Rheinufer bei Kehl weich verwehende Schatten — als sich
durch das Gewühl des Kleberplatzes zu Straßburg ein fran¬
zösischer Offizier gewaltsam Bahn brach, um den alten
Barockbau der Aubette zu erreichen , wo der Kommandant
der Stadt und Festung sein Hauptguartier aufgeschlagen
hatte.

Die vor dem Portal Wache stehenden beiden Rekruten
des 28. Linien -Regiments nahmen Grundstellung an . Zu
einem von ihnen trat der Offizier rasch heran.

„Kannst du mir sagen , ob der General oben ist."
„Jawohl , mein Kapitän ."
Ueber das vom Tropenbranö gebräunte Gesicht des

jungen Offiziers flog ein lichter Schein . Er nickte dem
Soldaten dankend zu und betrat das Vestibül der Komman¬
dantur , um sich von einer Ordonnanz melden zu lassen.

Ueber ein Gewirr von Treppen , Vorsälen und Entre-
chambres wurde er wenige Minuten später in das Arbeits¬
zimmer des Generals Uhrich geführt.

Kaum hatte er die Tür hinter sich geschlossen, als sich
vom Schreibtisch eine mittelgroße untersetzte Figur erhob,
der der französische Generalsrock straff um Schultern und
Hüften saß.

„Sind Sie es wirklich , Bresson ? Ich habe fast sicher ver¬
mutet , die Ordonnanz habe sich verhört . Denn ich konnte
mir nicht denken , daß Sie gerade in diesen kritischen Zei¬
ten . . ." er unterbrach sich und wies auf einen hochlehni-
gen Stuhl , der hinter dem Schreibtisch stand.

„Aber nehmen Sie doch Platz , lieber Junge , und stecken
Sie sich — hier , ich kann sie Ihnen wirklich empfehlen —
eine Zigarette an . Und dann erzählen Sie mir , wel¬
cher launische Wind Sie mir gerade hierher in die Kom¬
mandantur geweht hat ."

Eine Minute später flockten die Rauchwolken der Ziga¬
rette auf . Die beiden Herren saßen sich gegenüber ; und der
Hauptmann Bresson fand jetzt erst Gelegenheit , seinen alten
Gönner , der ihn dainals vor langen sorglosen Jahren auf
der Kriegsschule von St . Cnr in die ersten AnfangSgründe

der Taktik und Strategie als hervorragender Lehrer einge¬
weiht hatte , genauer in Augenschein zu nehmen.

Ein unwillkürlich forschendes Stutzen mußte ihn wohl
verraten haben ; denn über die Züge des Generals wetter¬
leuchtete jähes , fast melancholisches Zucken.

„Hab ich mich wirklich so verändert , Bresson ? Aber was
brauch ich zu fragen — ich weiß es ja selbst. A bah — das
liegt an den verfluchten Zeiten . Seit sie drüben jenseits
der Vogesen angefangen haben , Licht und Luft in ihre ver¬
kleisterten Schädel herein zu lassen, — ich kann sagen , seit
vierundsechzig ist es mit unserer Ruhe - vorbei . Der Kaiser
beging einen wahnsinnigen Fehler , als er sechsundsechztg
„Gewehr bei Fuß " untätig üabeistand und noch immer seine
künftige Politik überlegte , als ihn und uns die Ereignisse
schon längst überrannt hatten . Der Krieg gegen Oester¬
reich — weiß der Teufel , wo die Preußen das alles herge¬
nommen haben . Man hatte sie doch eigentlich seit vierzig
Jahren so schön und bequem an Phrasen gewöhnt , daß
man wirklich keine Taten und kein Aufraffen mehr von
ihnen erwartete . Aber dieser Herr von Bismarck ist, wenn
mich nicht alles trügt , ein politischer Taschenspieler , von dem
unser braver Minister Olivier ganze Säcke voll Weisheit
lernen könnte , um für sein Selbstbcwntztsein einen positiven
Hintergrund zu finden ."

Der Turko -Kapitän hatte gedankenverloren seine Zi¬
garette geraucht und dabei mit den sorgfältig manikürten
Fingernägeln ein amüsantes Spiel getrieben . Denn immer
abwechselnd ließ er die polierten Halbmonde wie rosig
fließendes Email aufblinken.

Jetzt hob er langsam den Kopf. In seinen scharfen
gelblichen Zügen , in denen die großen dunklen Augen wie
schwarze Katzen lauerten , war ein kühles Erstaunen.

„Ich verstehe nicht, mein General . . . . Ich geb aller¬
dings zu, ich Hab mich fünf Jahre lang unten in dem ver¬
fluchten Algier mit Tod und Teufel und Kavplenaufstän-
öen und Widersetzlichkeiten herumgeschlagen und bin wohl,
was eure europäische Politik anbelangt , nicht mehr so ganz
auf der Höhe. Immerhin aber — irre ich oder sprechen Sie
mit einer gewissen Resignation ?"

Die letzten Worte nur halblaut — fast flüsternd , als
könnten die Wände Ohren haben.

Doch in dem strengen Grcisengesicht da drüben , dem
öer ' weiße Knebelbart fast etwas drohend Finsteres gab, zuckte
mächtig verhaltene Bewegung.

„Sie irren nicht, Bresson . Es ist Resignation ; und eine
Resignation , die mancher von uns teilt , der nicht zu den
schlechtesten Franzosen gehört ."

Er schüttelte , wieder unvermittelt abbrechend , den Kopf;
hieb mit der Hand leicht durch die Luft und meinte
leichthin:

„Aber überlassen wir die politischen Entwicklungen
ihrer unerbittlichen Logik, der ja doch niemand ausweichcn
kann.

„Erzählen Sie mir vor allen Dingen mal , lieber Junge
— wie kommen Sie nach Straßbnrg ?"

Armand Bresson war gewandt genug , der Volte seines
Partners zu folgen und gleichfalls sofort einen leichten
Plauöerton anzunehmen/

„Auf die einfachste Weise der Welt , mein General —
ich hatte mir zwei Monate Urlaub geben lassen, um mal
wieder mein altes schönes Frankreich und meine Ver¬
wandten zu besuchen, die in Paris , in der Touraine und
hier im Elsaß wohnen ."

„Hier im Elsaß ?"
„In der Gegend von Weißenburg besitzt ein entfernter

Verwandter von mir , ein Herr Uttenried , ein großes Land¬
gut ."

„Uttenrieö — der Name klingt deutsch."
Der Turko -Kapitän schob leichthin die Schultern hoch:
„Soweit meine Kenntnisse reichen , war die Familie auch

ursprünglich deutsch. Doch sind — ich glaube , es war zur
Zeit des ersten Napoleon — die Urgroßeltern ins Elsaß
eingewandert und haben sich dort angckanft . Heut sink
diese meine Verwandten natürlich Vollblutfranzosen —
genau so wie Sie , General , und ich. Ich glaube sogar , daß
mein Vetter als Reserve -Offizier unserer Armee angehört.
Das ist übrigens nicht der Grund , weshalb ich" . . . er
lächelte schattenhaft . . . „meine verwandtschaftlichen Ge¬
fühle entdeckte. Sondern dieser Herr Uttenrieö soll vor
zwei Jahren geheiratet haben — eine Deutsche , eine Ham¬
burger Patriziertochter , die nicht nur ein bedeutendes Ver¬
mögen mitbrachte , sondern auch von auserlesener Schönheit
sein soll. Sie wissen ja , mein General , daß ich dem weib¬
lichen Teil meiner Familie , soweit er der akzeptablen Spe¬
zies angehört , stets ein gewisses herzliches Wohlwollen ent-
gcgenzubringen pflege ."

iFortsctzung solgt .i

Kleine Anzeigen der Wiesbadener Renejie Rachrichien.
z.uf vermieden -

8-Zim.-Villa Ende Tonnend.Str.
bist, zu verk. ob. f.nur 2400 Mk.
zu vermieten. Off. Postlager-
kartc 808. Wiesbaden, f.3172

K3E3 6 Zimmer. esetssi

LMWjse 16
find der
1. und 2 . Stock
(ic 6 bezw. 5 Zimmer,Küchen
und Zubehör», f3200
zusammen od getrennt,
als Wohnungen od.Gcschäsls-
lokal baldigst zu verm. Da
elektr.Licht.GasWarmwasser-
heizung, innere Trevpcnvcr-
bindnna beider Stöcke, sowie
Aktenanfzugund einGcwöibe
vorhanden sind. eigncn sich die
Räumlichkeiten insbesondere
für Geschäftsräume,sowiea. f.
Anwalt , Arzt uiw. Näheres
Nervtal 10, Hochp. Tel. 578.

La>!ggaffc10,2.S t..0 lanch7>Zim.
Küche, Zub.. elettr . u. Gaslicht.
Warmwafferbeiz.. z. vermieten.
Näh. Nerotal 10, lFcrnspr .678>.

_ ioion

5 Zimmer.
Lnnggasse 16, 1„ 5 Z.. K., Zub.,

elcktr. u. Kasi .. Warmwasserli..
a. vm. Näh. Nerotal 10, Hochvt.
Fcrnsvr . 578. f8201

4 Zimmer.
Hellmnndktr.48.2., gr.4-Zim.-W.

sofort. Näh, das., Kiefer. 12402
Ccharnhorststr.19, Vordh.,4Zim ..

Küche, 2 Baikone n. Zubeh. ans
1. Januar zn verm. Näh. beim
Hausmeister. 12408

ZchlMsrstraße^ '
große 4-Zimmer -^Lobnung z.
U April 1915 zu vermieten.
Näheres daselbst Erdgeschoß.

Wieiandstr .13. sch. 4-Zim.-WoSn.
v. 1. 12. o5. fc. z v. Näh. Ptr . l.

^ __ 12895

gjB&g 3 Zimmer.
Adelheidür. Hth.. 3 Zinn, Küche

n. Zubeh. auf gl. od. spät. z. vm.
^Näh. Adeibeidstr. 98,1. 12410
Gr Burgstr . IS. 2.. 3—4 Z. f.

arztl od zahnärztl . Svrrch-
^ -iimm er oder Büro " 82)
Dotzbejincr Sir . !)8. Bdh., schöne

3 Zim ., Küche. Keller fof. >,it
^verm . Näh, 1. Stock t. ^ oei
Hermanustr . 17. 8 Zinuner u. K.

wf. od. spät, zu verm. 12405

Hermanustr . 19, 1. u. 2., 3 sch.
gr. Z ., Küche. 2 Kell.. Leuckt-
u. Kochg. z. 1. 4. od. fr . z. v.

Karlstr 38. Mtb 1.. 3 Z u K
nl. od so Näh Ndb 1 >2078

Ncngasse 18, 2, 3 Zimmerwohn-
cvent. mit Laden in Entrefol z.
verm. Näh. Korblaben 12397

2 Zimmer,
Aöelheidstr. Htln, 2Zinn , Küchen.

*elfer auf t . Dezember z. verm.
Rad. Adeibeidstr. 98,1. 12411

Dotzheimer Str . 98. Mtb. u. H.
schöne2 Zim. Kucke. K fof.
a. o N Bdb 1 St . l " " E

Dolrbeimer Str . 105, mod. 2=8 .=
Wohn i Mtb u. Stb billig
zu vermieten 12074

Dotzb Str 169. 2-Z -W, zu vm.12308
Eckernkördestr. S. 2-Zim .-Wobn.

auf fof ob ivät . zu vm 12091
Karlstr . 36. Stb .. frdl . 2-Z.-W.

im Abschl. fof. od. so. N. V. 1.
_ 11828

Moribstr . 23,2M. Zinn inK. 12123
Rauentlialer Str . 9. Hth.. 2.-Z.»

W. fof zu vm N. Rdh. 1. r.
_ 1201c

Scharnhorststr .19, Vvrdh., 2Zim.
Küche. 2 Balkone und Zubehör
auf 1. Januar zu. verm. ?täln
beim Hausmeister. 12409

SckarnhorMr . 19. Stb .. 2 Zinn.
Küche in Zubeb.auf l .Dez.z.vm-
Räh . beim Hausmeister . 12407

Sämtgafse S, kl. 2-Zim -Wobnung
per sofort zu verm. 12889

Schivalbacher Str .89,2-Zimmer-
Wohn. a. l . Jan z. verm. 12884

Seöanstr . 3. sch.gr.Mans.-W.,2Z.
u.K.sof.oö.sv.z.vm.Näh.Pt . " 893

2 Zimmer n. Küche, Sinterln.
ver sofort od. svät. zu verm.
Näh. Aorkstraffe 29. 8 L.
Gräber _ 12005

Zimmermannstr . 10. Stb .. 2 Z.
in K. auf al. od. später. G2SS

1 Zimmer.
Adterstr. 42,1 Zim.K. u. Kell.mtl

12 Mk. zu verm. f307Z
Doiih. Dir . 169. 1gr.Z.. K.in K. in

Häuschen allein z. verm. 12327
Haienstr. 8. 1-. 2-. 3-Z.-W. z, v.
_ 12184
Stein -Nisse 16, Dachivohn., 1 und

2 Zimmer, zu verm. f.3063
Walramstratze 3, Dachwohnung

1 Zimmer und Küche zu ver-
inieien. _,_ 12413

Walramstr . 81, 1 it. 2 Zim. m.
Zub. saf. R. b. Tremus. 12110

Hcllmundstr. 29, möbi. Mans. zu
verm. 12404

Hellmundstr. 36,1., sch,mbl. Zim.
(leparatl m. Klavier , evtl, nn
Pension, zu vermieten, b.7452

Hermannstraffe9 , Astansarde mit
Bett zu vermieten. 12336

Karlstr , 37. 3. r ., mbl, Z. m. Penk
Woche 12 M.. Mt. 50 M. »8900

MöbL. Zimmer
zu verm. ver sofort oder iväter.
Moritzstraffe 7. 8. 12387

i.Z<isn.
Laden mit Ladcnzimmer

zu vermieten Näheres Keller-
ftvofte 10. 1. St . i._12192
Sleugaffe 18, Laden m. Entrefol

u. evtl, nn 3-Zim.-Wohnung zu
verm. Iiäb . Korbladen. 12396

H Läden
neu beraerickiten in lebhaftest.
Geschäftslage, mit Gas und
elektrischem Lickt verieben.
ver sofort zu vermieten.
Näheres d die Erveditioncu
d. Blattes Nicolasstr . 11 und
Mauriktusstraste 12. " 072

Wellritzstraffc 24, Eckladen zum
1. April zu vermicten .Nüberes
bei Haybach. 18418

Kivbi . Zimme r.

KUithechrche 44, 3.r.,
gemiitl. möbl. Zimmer mit
Balkon evtl, mit Mittagstisch
bill. zu vermieten. 12892

WieDOen.
Ecke Dotzhcimer - u. Schmalbachcr Sir.
Geschäftsstunden von 8—1 und
3—6 Uhr. Sonntags 10—1 Uhr.

Telephon Ne . 673, 674 u. 676.
achdruck verboten.)

Offene Stellen:
Manul . Personal:

2 Lanöschaftsaärtner.
3 Eisendrelier.
2 Bauschloffer.
4 Maschinenschlosser.
4 Elektromonkeure.
4 Spengler u. Installateure.
2 Feuersthmiede.
2 Hufschmiede.
2 Wagenschmiede.
3 Tapezierer.
5 Sattler.
1 Friseur u. Barbier.
1 Konditor.
1 jg. Herrschaftsö jener.
2.Sausburschen mit Zeugn.
2 Fuhrleute.
5 Erdarbeiter.
1. Ackerknecht.

Nack Belgien:
Schreiner. Schlaffer. Maurer,
Erdarbeiter . Zimmerlcute.

Kaufm. Personal:
Männlich:

Mehrere Kontoristen, fl. Schr.
2 Buchhalter, amerik.
3 Stenotvvisten.
2 Verkäufer für Delikatesten.
1 Reisender und .Kontorist.
1 Verkäufer für Drogerie als
Vertreter deS CbcfS.

1 Ero .-Fakturist.
Weiblich:

1 Kontoristin f. Warenhaus.
2 Verkäuferinnen für Retzg.

Gast- und Schankw.-Pcrsonal:
Männlich:

1 Portier.
10 Restaurantkellner.
2 Saalkellner.
2 selbständige Köche.
2 junge Köche.
1 Kuvfervutzer.
2 Küchenburschen.
1 Hotcldiener.
1 Hausbursche für Rest.

Weiblich:
1 Haushälterin.
2 Servicrfräulein.
3 Zimmermädchen.
2 Herdmädchen.
4 Köchinnen.
1 Kalte Mamsell.
8 Kiichenmäbchen.

Kraiikenvfleae-Pcrsonal:
Männlich

1 Bademeister u. Maffeur.
1 Krankenpfleger f. chir. Abt.
2 Krankenwärter._

Männliche.

Kolporteure
gesucht.

503, Luisenstraße 37.

Tüchtige
Wirtsleute

iür ein Lokal in Wiesbaden ge¬
sucht, welches unnnterbrochen
gut besucht ist und vorzügliche
Existenz bietet. Uebern-abmenack
Vereinbarung . Angebote er¬
beten unter Hn. 129 Filiale 1
Mauritinsstraße 12. f.3212

Hausierer
für Neujahrskarten werden ges.
Faulbrunnenstraffe 8. b.7451

150 Erdarbeiter f3223
gesuchtf. Babnbau an der neuen
Rhein brücke Geisenheim-Bingen.
Zu melden im Arbeitsamt , Dotz-
heimer Straße 1. f3218

_ Weibliche._
Garant , dauernde , gutlobnendeMrMiM
erh. jede Dame, auch während des
Krieges, d. leichte interesi. Hand¬
arbeit . Die Arbeit wird nach ieö.
Orte vergeb. Näh. d. Prolp . mit
fertig . Muster geg. Einscndg. von
40 Pf . in Marken bei Cent« Kolb,
Kempten £ 89 (Bayern !. Prima
Rcfer. von Damen, die schon 10
Jahre für mich arbeiten . B.738

Unten  i,cM

erteilt grünöl . Unterricht und
Nachhilfe an Schüler d. höheren
Lehranstalten . Fremdsprachlicher
Unterricht. Mäßige Preise, beste
Referenzen. Näheres : Oranicn-
st raffe 41, 2. r.

Zu verkaufen
Gelcgeulicitskauf.

Posten neuer Ucberzieher und
Ulster 12, 15 und 18 Mk. Ecke
Mauritius - u. Sckwalbacher Str.
Gelegcnheitskanfhaus. f3197

Schöner örminer Jobermami
echte Rasse (Hündin ) ff- Jahr alt,
z. verk. Bismarckr. 29, P . r . 4997

deutscher6rf?äfcdninD,
erstklasi. Rüde, edler Bau . Ia
Stammb .. umständehalber zu
verkaufen. Zu erfragen in der
Eroebitlon ds Bl 446«

;Verscbiet!ene<:

Feldpost.
Sämtliche Spirituosen wie:

Kognak»
Num»
Krrak uiw.

empfehlen wir als Feldpost, wie
auch zum Beipacken. 5036

Wilhelm Wesienberger
G. m. b. H. Wiesbaden

Branntwein -, Likör-.Wcinhandl.
Schulberg 8. Telefon 4285.

Strickmaschinen
aller Systeme, m. Mk. 30- 50
Anzahlung. Katal . frei. P . Kirsch
Brannfchweig. *8907

Partie guten TriMraimtivein
gegen Kasse hektoweüe billig ab-
zugeben. Interesi . woll. sich an
ö.Geschättsst.ö.BI.wenden. *8914

Am besten und billigsten kauft
man getragene und neue

Schuhe und Kleider
bei 4696

Plus Schneider Wwe.
Wiesbaden, HochstSttenstrahe16

direkt am Michelsberg.GeuchhuM
V iiiiifiiiiiiiiiiiimiiiniiMiMinuii'■üiiii(iiiiiiinniiu

Vronchialasthma»
Verschleimung

behandelt seit über 20 Jahren
mit bekannt überraschend schnel¬
lem, bestem Erfolg O. Schlamp,
Apotheker, Äais.-Frieörich-Ring
Nr. 17. Parterre . *8590

Wer hilft leidendem Lungen¬
kranken aus der Not ? Sendungen
erbet, an A. Stcinitz, Bad Solen-
tbal bei Aschaffenburg. *8918

Ä!i!,(!I!!I!!!i!!!Ii!!!Wi!i!l!iiIiiiill!I!iii!MIiWliiWi!iiiiiiW!i!Wiii!I!ii!I!Ml!i!ii!iliiiiIi!i!iII!iIi!!lU(!!!!!i(!!!!!>!!(:,M

Gutschein
Wer bei Abgabe dieses Gutscheines in unseren Geschäfts¬
stellen Rikolasstraffe 11, Manritiusstrabc 12 u. Bismarck-
ring 29 oder bei vostfreier Zusendung dieses Gutscheins

eine Emschreibegebühr von ps.
in bar ober Briefmarken entrichtet, kann eine Anzeige
in der Größe von 3 einspaltigen Zeilen
nur in den Rubriken: Zu vermieten - Mietgesuche-
Zu verkaufen — Kaufgesuche—Stellen stnden—Stellen
suchen— Verloren — Gefunden — Ticrmarkt — Gelder
— Heiraten —Hvvotheken- und Grundstücksmarktin den

Wiesbadener Reueste Nachrichten
einmal veröffentlichen. — Für jedes Inserat wird nur
ein Gutschein angerechnet. Jede weitere Zeile kostet

10 Pfennig in den obengenannten Rubriken.
Wortlaut des Inserates:

Auf Gefchäftsinscrate stndet der Gutschein êine Vor-
rcchnnng, ebenso sind Anzeigen von Slell -mvermiltclungs'
Büros , Althändlern . Häuser- und Grundstücksmaklern
von dieser Vergünstigung ausgeschlossen. Derartige In¬
serate werden ais Geschästsinseratebetrachtetu. mit 20P:
pro Zeile nebst Rabatt bei Wiederholungen berechnet,

VM" Offerten bezw. AuSknnstsgebübr durch unsere
Expedition betrügt 26 Pf . extra.

»



Gelte 8 Wiesbadener Neueste Nachrichten Montag , 28. D ^ ember 1914
Königliche Schauspiele.

Montag, 28. Dez., abends 7 Uhr:
18. Vorstellung. Abonnement C.

La Traviata.
(Sfebtta.)

Oper t» 4 Akten «. Giuseppe Verdi.
Text von Piave.

Bioletta Valero Krau Fricdseld:
Flora Bervoix Frl . Gärtner
Alfred Germout Herr Schubert
Georg Gcrmont, sein Bater

Herr Geisse-Winkcl
Gastou, Vicomte von Letoriercs

Herr Haas
Baron Douphal Herr v. Schenck
Marguis von Aubigny Herr Eckarb
Doktor Greuvil Herr Nehkops
Annina, Dienerin Biolctta 'S

Frl . Victor
Joseph, Diener Violettas Hr. Spieß
Ein Diener bei Flora Herr Nerking
Ein Lommtflionär Herr Prcuß
Freunde von Violett« und Flora . —
Diener bet Bioletta und Flora . —
Ort der Handlung: Paris und feine

Umgebung.
Bioletta Balery Frau Friedscldt

Akt 8: BorkommendeTänze.
Leitung: Frau Kochanowska.

L Austritt der Zigeuner, auSgeführt
vom Ballett-Perfoual. — 2. PaS a
manteanx, auSgeführt von Frl.
Salzmann und Frl . Jüttncr . —
3. Matadoren, auSgeführt vom
Ballett-Personal.

Blustk. Leit. Hr. Kapcllm. Roihcr. —
Spielleitung: Herr Ober-Regisscur

MebuS.
Ende nach 9.30 Uhr.

Dienstag, 29., Ab. A: Prcziofa.
Mittwoch, 30., Ab. B : Eavalleria

rusticana. Hierauf: Bcrstegelt.
Donnerstag , 31.: Das Käthchcn von

Hcilbronn. (BolkSprcisc).
Freitag , 1. Januar , AS. D: Prinz

Friedrich von Homburg.
SamStag, 2., AS. A: Undine.
Sonntag , 3., Ab. C: Götterdäm¬

merung.

Nesidenz-Theater.
Montag, 28. Dez., abend« 8 Uhr:

(10. Bolksvorstellung.f
Dr . Klaus.

Lustspiel in 8 Akten von Adolph
L'Arronge. Spielleitung : R. Bartak.
Leopold Griesinger, Juwelier

Rcinhold Hager
Julie , dessen Tochter

Else Hermann
Max von « oben, deren Gatte

Frtedrich Beug
Dr . Ferdinand Klaus

Rud. Miltner -Schönau
Marte , Griesingers Schwester,

f. Frau Marg . Lüdcr.Frctwald
Emma, deren Tochter

Marg. Gläser
Paul Gerstel, R-sercndar

Rudolf Bartak
Marianne , Haushälterin bei

Griesinger Minna « gte
LubowSki, Kutscher, Willy Ziegler
Auguste, Dienstmädchen,

Luise Delosca
(bei Dr . KlauS)

Anna Mosel van Born
B-hrman» Nicolaus Bauer
Colmar, Max Dcutschländer
Jakob, Georg Bierbach

(Bauern)
Gude nach 9.30 Uhr,

Dienstag , 29.: Hofgmrst.
Mittwoch, 30.: Maria Theresia.

Kurtheater.
Montag, 28. Dez., abends8 Uhr:

haftspiel dcS Frankfurter Schumann-
Theaters.

Kam'rad Männe.
Batcrländisches Volksspiel mit Ge¬
sang in 3 Akten von Jean Kreen
und Georg Okonkowskt. Gcsangs-
texte von Alfred Schönfelb. Musik
von Max Wtnterfeld (Jean Gilbert).
In Szene gesetzt von Direktor Jul.
Dewald. Orchestcrdirigent: Kapell¬

meister Georg Wöhlert.
Hektar Hasenklein, Kakaofabrikant

Josef Dodl
Sybilla, seine Frau Mtzzi Rcimann
Henny, seine Schwester

Hanst Banzer
Hermine, Lola Braun
Toni, Wanda Barre

(seine Töchter)
Hermann Plänkler, Konserven¬

fabrikant, Herminens Mann
Albert Maurer

Herbert Randcnstein, Nitterguts-
bcsitzer, Hauptmann der Res.

Josef Münch
Lydia, seine Frau Hedwig Ilsen
Pcpi Eisen, Neserveleutnant der

Wiener Deutschmeister
Fritz Grüner

Hannes, Diener bei Plänkler,
dann Unteroffizier

Walter GrieSmann
Jda , Dienstmädchenbet Hasen¬

klein Selle Grotzmann
Hilda, Gertrud Schön
Eva, Rosa Caircllo
Bern, Toni Meier

(tzennys Freundinnen)
Musold, Sergeant Paul Meyer
Eine Ordonnanz. Ein Briefträger.
Ein Kindcrfräulein. Eine Fech-
tccinnen-Riege. Reservisten etc. etc.
Ort der Handlung: Der erste und
dritte Akt spielen im Garte» von
Hasenkleins Billa in Berlin . Der
zweite Akt in einer kleinen östlichen
Garnison. — Zeit : Der erste Akt
spielt vor der Kriegserklärung, der
iweitc während und der dritte

einige Wochen nach der Kriegs¬
erklärung.

Ende gegen 10.30 Uhr.

Däglich, abends: Kam'rad Männe,

Kurhaus Wiesbaden
(Mitgeteilt von dem Verkehrsburcau .)

Honlas , 38 . Dezember
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnement «-Konzeri
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Irmer,
Städt . Kurkapellmeister.

1. Die Wadit am Rhein , Marsch
H. Herrmann

2. Ouvertüre zur Oper
„Stradella “ F . v. Flotow

3. Frühlingslied u. Spinnerlied
F. Mendelssohn

4. Fantasie aus der Oper
.Ernani “ G. Verdi

5. Papageno -Polka L. Stasny
6. Ouvert. zu „Flotte Bursche“

F. v. Supp6
7. 1. Finale a. d. Oper „Oberon“

C. M. v. Weber
8. Marine-Marsch R. Modess.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Des Kaisers Waffenruf,

Marsch J . F. Wagner
2. Ouvertüre zu „Mozart“

F . v. Suppe
8. Arie aus der Op. „Stradella“

F. v. Flotow
4. Fantasie aus der Oper

„Rigoletto “ G. Verdi
5. Sennermädchens Sonntag

Melodie 0 . Bull
6. Ouvertüre zu Oper„Undine“

A. Lortzing
7. Schwedische Bauernhochzeit,

Suite A. Södermann
8.Fröhlich Pfalz, Gott erhalt’s!

Marsch Th. Gross.

Dienstaar , 89 . Dez . :
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kur Orchester.

„v - w"
Husten sBonbons
sind die besten ! 30, SO, 1.00

in Apotheken. 4408

Schwarz, fehl. Rehpinsch. am 1.
Feiert , entl. Abzugeben geg. gute
Belohn. Römerbcrg 23,2. Vor
Ankauf wird gewarnt . f3213

G m
Verwendei

„Kreus*Pfennig“
Marken

«ul Briefen, Karten umr.

Cü «

Marcus Berte & Cie.
Gegründet 1829. Tel. 26 o. 6518Bankhaus

Wilhelmstrasse 38
Seil 1873 kommanditlert von der Deutschen Uereinsbank, Frankfurta. M

An- und Verkauf von Wertpapieren , Schecks
und Wechseln . 8i/i

Sfenerbantes grosses Stahlliainmer -Gewölbe.

Unsere Kassen - und Geschäfts¬
räume sind am 31. d. Mts . nach¬

mittags geschlossen.

Direktion der ttasssuischen
VorseliDiS'Seniiae. fi.m.b. H.

i fi.ui.Lfi.

Taschenbuch
der

| im KrieMeiWsseM
1. Vierteljahr.

| 1. August bis 31 . Oktober 1914 und 1870 , nebst
1  Vorgeschichte und den Bildnissen der Heerführer.
I — Herausgegeben von Bernhard GrothuL.

--- - - - Preis 30 Pfennig . --- - ---
E» ist »»möglich, dt« Nachrichten von den vielen

weitgedehntcu und wcitauseinander liegenden Krieg»,
fchairplätzen zu behalten, weshalb so ein künstliches
Taschengedächtuis sehr häufig gute Dienste tun wird.
.Ein umfangreiches Sachregister nach Stich¬
wort  e u ermöglicht die bequeme und sofortige Auf»
fllchung sedes Ereignisse«. Da« Taschenbuch enthält
kurze Mitteilungen von allen  Vorkommnissen, di«

H einigermaßenvon Bedeutung sind, vom 28. Juni bis
zum 31. Oktober nach Tagen geordnet. In einem

H Zusatz sind für jeden Tag den Ereignissen von 1914
noch in knappster Form die Ereignisse von

Ü 1 8 7 0 »»gefügt, was namentlich auch unser- Krieger,
die im Westen im Felde stehen, sehr interessiere»
wird. AIS besondere Beilage enthält daS GrothuSfche
Taschenbuch auch »och die wvhlgelungenenBild,
»tsfe der beiden Kaiser  und der hervor,
ragcudste» Heerführer  der verbündeten Ar.

s

| Schönstes Geschenk für aKe im  j
| £ el6e Stehenden.
= i —.iw » n  iii

u haben in allen Buchhandluugen und in den ü
eschäftsstellen der Wiesbadener VerlagS -Slnstalt , W

NikolaSstratze 11. Maurttiusstratze 12
und BtSmarckrlng 28 . ' W

Wirtschaftz. Hälfet Mols, Zomenberg,
unterhalb der Burgruine . f.3i7a

Neuer Wirt . Inhaber : §ranz Schorpp.

Einladung zur Lösung
von

Neujahrswunsch Üblösungskarten
Unter Bezugnahme auf die vorjährigen Bekanntmachungen

beehren wir uns , hiermit zur öffentlichen Kenntnis zu bringen,
daß auch in diesem Jahre für diejenigen Personen, welche'von
Gratulationen zum neuen Jahre entbunden fein möchten,

Rcujahrswunsch-Ablösungskartcii
seitens der Stadt ausgegeben werden. Wer eine solche Karte
erwirbt , von dem wird angenommen, daß er auf diese Weife seine
Glückwünsche öarb,ringt und ebenso seinerseits aus Besuche oder
Kartenznsendungen verzichtet.

Die Karten können bei der städt. Armenverwaltung , Markt-
ftraße 1. Zimmer Nr . 22, sowie bei den Herren:

Kaufmann C. Mertz, Wilkelmstraße 20s. Kaufmann E. Na-
scholö (Drogerie Möbusl . Taunusstraße 28. Kaufmann Roth,
Wilhelmstraße 80 und Kaufmann E. Moeckcl, Langgassc 24, gegen
Entrichtung von mindestens 2 Mark für das Stück in Emviang
genommen werden.

Der Erlös wird auch dieses Jahr vollständig zu wohltätigen
Zwecken Verwendung finden und dürfen wir deshalb wohl die
Hoffnung aussvrechen. baß die Beteiligung eine rege sein wird.

Schließlich wird noch bemerkt, daß die Veröffentlichung der
Namen sHauvtverzeichnisl am 31. Dezember ös. Js . erfolgt.

Wiesbaden, den 10. Dezember 1014. 210,si

2356
Der Magistrat.

Armen-Verwaltnng : Borg mann.

Weiße Bäckerware, die nicht zum Kuchen gehört, ist Weizen-
brot im Sinne von 8 1 der Verordnung des Bundcsrats über
den Verkehr mit Brot , vom 28. Oktober 1914 (Reichs-Gesetzbl.
S . 4591. Brötchen tauch Semmel, Schripvcn nsw.l sind mithin
Weizenbrot im Sinne der Verordnung und müssen mindestens
10 Gewichtsteile Roggcnmehl auf 90 Gewichtstcile Weizenmehl
enthalten. 696

Berlin W. 9, den 18. November 1914.
Der Minister kür Handel und Gewerbe.

In Vertretung, gez.: Dr. Gövvert.

wer gibt kluskunst
aber

»MUliy «. Ml

\
Musketier Karl Zärber

aus Miehlen . 18 . Armeek. , 21. Division,
Infanterie -Regiment Nr . 87 , 3. Komp .,

angeblich verwundet am 28. August bei Reimont.
Nachricht erbeten an Philipp Färber , Miehlen,
Kreis St . Goarshausen.

Reservist Zritz Ulärner
aus Langschied, 18 . Armeekorps , 21. Divi¬
sion , Füsilier -Regiment Nr . 80 , 3. Komp .,

vermißt seit 1. November. Nachricht erbeten
an Georg Klärner , Langschicd bei Langen-
schwalbach.

Die

amtlichen Verlustlisten
sind in unserer

Hauptgeschäftsstelle Nikolasstr . 11
sowie in den Zweigstellen
Mauritrusstr. 12
Msmarckring 29

- von Jedermann koftenlos einzusehen — —

1

J
Lieferung von Holz.

Die Lieferung von:
rund 169 cbm Balken und Bohlen aus Hartholz.

.. 18 ., Bohlen aus Buchenholz. ^ ,
„ 328 ,, Balken, Bohlen und kantigen Pfählen ans

Kiefernholz, und -
9188 lfb. m runde, geschälte und enthaftete Pfahle aus

Kiefernholz
soll im Wege der öffentlichen Ausschreibung vergeben werden.

Lieferzeit bis 1. Mai 1913. >
Die Verdingungsunterlagen nebst Angebotbogen können

von unserem Zentralbureau gegen vost- und bestellgeldfreie
Einsendung von 70 Pfg. (nicht in Briefmarkenl bezogen werden.

Angebote sind unter Verwendung des Angebotboaens volt-
frei mit der Aufschrift: „
„Angebot aus Lieferung von Solz kür die Bahnunterhaltuna
bis zur Eröffuungszeit „

Freitag , de» 15. Januar 1915, mittags 12 Uhr,
hierher einzureichen. _ , „„

Um diele Zeit findet die Oeffnung der Angebote im Saal 7-
des Direktionsgebäudes im Beisein der etwa erschienenen Be¬
werber ober deren Vertreter statt.

Zufchlagssrist: 1. Februar 1915.
Mainz, den 19. Dezember 1914. D. 219

_ König!. Preun . u. Grotzh. Heff. Eilenbahudirektion.
Bekanntmachung.

Dieienigen Herren Aerzte, welche im laufenden Jahre Privat'
imvfungen ausgefübrt haben, werden unter Bezugnahme auf ß ö
und 8 18 des Neichsimvsgesetzes aufgefordert , die hierüber gefuor-
ten Listen — soweit dies nicht schon geschehen— spätestens vis
zum Jahrcsfchlub hierher einzureichen.

Wiesbaden, den 16. Dezember 1914.
Der Polizei -Pr äsident: von Schenck.

Polizei -Verordnung.
Auf Grund der 88 6. 11. 12 und 13 der Verordnung vvm

20. September 1867 (G.-S . S . 18291. in Verbindung >mt d .n
88 137 und 139 des Landcsvcrwaltungsgesetzes vom 30. Juli
(G.-S . S . 1981 wird — da der vorliegende Fall keinen Aufschub
zuläßt — vor Einholung der vorbebaltenen Zustimmung des Do
zirksausschusles für den Umfang des Regierungsbezirk-, Wl--'
baden folgende Polizeiverorönung erlassen:

8 1. Die Hauseigentümer und deren Stellvertreter w|
verpflichtet, die in den Kellern, Schuvven, Ställen und abnltau
Räumlichkeiten überwinternden Schnaken durch Ausraucbern m
Räumlichkeiten mit einem geeigneten Räuchervulver oder our
Abflammcn der Wände und Decken, durch Zerdrücken mit ieuw-c
Tüchern ober in sonstiger wirksamer Weise zu vernichten. - „

Die Mieter haben die betreffenden Räume zum fraauuo
Zwccke zu öffnen. .

§ 2. Beim Abflammcn ist zur Vermeidung von «euer^
gefabr mit der nötigen Sorgfalt zu verfahren : ein Eimer -»J ,
und ein Reisigbesen sind zum Ablöschen und Aussmlaaen eine
etwa entstehenden Feuers bereit zu stellen. Wo fcucrgcfavi'
Gegenstände lagern , darf nicht abgeflammt werden.

wenn
8 3. Mit den Veruichtungsarbeiten ist erst zu begWÄ

_ a durch öffentliche Bekanntmachung der Ortsvolizewevo
dazu aufgefordert wird . ^ . _ . _ .

Bei fruchtlosen, Ausfälle der Arbeiten sind sie auf vvu
Aufforderungen zu wiederholen. .

8 4. Falls die Gemeinden ihrerseits die VermÄtungarvc
ten übernehmen, sind Hauseigentümer und deren Stellv . ri
ihrer im 8 1 festgefeßten Verpflichtung enthoben. f,et

Es ist jedoch den mit der Ueberwackiung und dem Vollzug
vorgeschriebenenMaßnahme betrauten Personen (also sowoo ~
betreffenden Polizeibeamten als auch den Beamten und «." v Me¬
ten der Gcmeinbenl. sofern sie fick gehörig ausweilen . oas
treten der im 8 1 bezcichncten Räumlichkeiten zur Cr>uu
ihrer Aufgabe bei Tage jederzeit zu gestatten, ^ „„ghinen.

Bevor sie irgendwelche Vertilgungsarbelten boxne^
haben sie jedoch den Inhaber der Wohnung oder seinen - reu.
treter (gegebenenfalls auch den Mieter ! m Kenntnis zu >2»

8 5. Weitere Anordnungen können durch . ortAvvI'Vn ^ ^Vorschriften getroffen werben: insbesondere kann die Anw
eines als besonders wirksam erprobten Vertckaungsmitre,
geordnet werben.

8 6. Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe fi,
60 Mark, im Unvermögenssalle mit entsprechender Han o

8 7. Die Polizciverordnuna tritt sofort mit ihrer -b
öigung in Kraft.

Wiesbaden, den 1. Februar 1911.
Der Regieru ngs-Präsiden t: I . V.: v.

Auf Grund vorstehender Reaierungs .Polizei -VerordmMg
fordere ich die Hauseigentümer und deren Stellvertreter
auf, mit den Vernichtungsarbeiten zur Beseitigung der gm
plage umgebend zu beginnen und sie so zu fordern , oan Urt
31. Januar n. I . beendet sind. Nähere Auskunft über 3,,,,-
der Vernichtung ist das stäötrschc Kanalbauamt . Natbaus.
mcr Nr . 89. zu erteilen bereit. fjQ

Wiesbaden, den 3. Dezember 1914. .. .
Der Polizei-Präsident : v. ©fl«««-
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